
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 3 (1881)

Heft: 32

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


^ VM itter 3nl)rgang. *
!* P j^-

ABomtcittenf:
2?ei granfo-3llfte^un9 Pcr tP°Ü:
3iä£)ritcf) 5r- 5. 70

fpalbjäßrlid) „3. —
SÜerteljcüjrlich „ 1. 50
Stuêlanb: mit ßuidjtag bcS -^oi'to.

itorrcfpoitöcn^cn
unb Beiträge in b e n Z e r t iinb
gefälligft an bie 37 e b a f t i o n ber

,,©djroei$er grauen=3tS'" in St. ©allen

ju abrefi'iren.

gtrbaßfion
non grau (Elifr ijoucijgcr 3. Bellenberg.

—--tf—

ßl. 05n licit.
SDlotto: 3mmer ftrebe jum (Sianjen; — unb Eannfi ©u fetber teilt @anje§ werben,

aïs bieneitbes @[ieb ld)lieg' an ein ©anjeê Sitf; «n.

gmferttoit:
15 ©entimeS per einfpattigc 33etit;eile.

3iei Sïieberpo'.ungeit Dîabatt.

gn'fdiciitcu :

Sic „Sdj iDcijer grauen; î^eitrirtg"
erfdfeiut jebett Samfiag.

IPußftßafiottcJt
beliebe man fuanfo eiigufenben an
bie ©rpcbitiou ber „Sdjmcijer grauem

3citnng" !u St. ©allen.

2»erf«g unb (&rpcbtfton

non 3111 m e g g 38 e b e r 3. î reuburg.

@ainjlag, ben 6.

pit rrftc fdjiuriîcrifitjc Jcrfammlnng
non Äinbcrgärtncrinnen nnïi Äinöergartcnti'cunben

in St. ©allen, ant 1. it. 2. lluguft 1881.

fiommt, la&t un? ben stinbent leben!

Hnfcre polttifdjen Oageâblâttcr bringen mit be-

geifierten 2Sortcn bas (Sci)o ber itan o n cn fcf) 11 [fc, ber
in fil unb beb ©loefeugcläutes, meldie am 31. 3ult

ben beginn bcS 28. ctbgenöffifd)cn ©djü|enfefte§
in gfreiburg anzeigten. 3ft bod) ein eibgenöffi-
fcfjeê Beft; finb eS bod) bie tage ber Vufainmeu;
fünft unferer fchmeijertfdjeu, wehrfähigen Vainu em

melt, unferer luaffenfunbigen (fatten, Leiter unb

©öt)ne, bic im friebtid)eu 2Bettfampfe 2tnge unb

biaub üben im VBaffeufptclc, bamit fie tüchtig feien
unb gcfdpdt, um im 2i:ott)falle unfern t)eimifd)cn
kerb ju uertficibigeu gegen bie non Vußen uufere
9'iut)c bebroijcnbcn fycinbc. Unb fie haben gemtß

llrfadje, liniere ©ehmeftern in Urciburg, wenn fie

jum Empfang unferer Vaterlanbsoertheibiger fid)
felbft unb ihre i'cauern fdjmücfen. 28er jum Kampfe
für 2Beib unb llinb unb für 2krtfjeibiguug ber
heimatlichen ©d)olle fid) rüftet, beut gebührt mol)l
bie manne ©pmpatfjie ber grauen.

Baft möchte man ängftlid) ausrufen:
ringsum IJOcnn jur gleichen _j^eit, atë fie itn 28 e;
ften ber ©djmeij fiel) im frieblicfjen ©djütjenfampfe
meffen, um gegen äußere B'einbe gerüftet ju fein,
fo tagen t)ier im Often biejenigen fîampfgenoffeu,
bereu 28affeu gegen bie inneren Beinbe unfereê
Vaterlanbeë gerietet finb.

Unb hier rufen fie er lift lid) jur ©antmlutig,
benn ber f^eitib ift ba; er hat bereits 23efit) ge=
uommen non unferm l)eimifd)en kerbe; er fangt
an bcin SCüatfe unfereê Sanbes ; er madjt bie grauen
unb -7bei)ter fid) ju eigen; er fncdjtet unb unter;
focht uufere Stöijne unb morbet unferc fmffuungs;
wolle 3ugcnb. Oier gilt eâ nicht, fid) im kämpf;
fpieie §u üben, fonbern es gilt ben cmftli^en unb
mirfiii^cn Stampf. 28er mürbe fie nid)t fennen,
biefe inneren fyeinbe, bie uns bcbroi)en: bie ©leid);
gültigfeit, bic ©6erf(äd)tid)feit unb bie ©enußfudjt
unb in bereu unmittelbarem ©efolge bic Vermähr*
[ofung, bie @nt]iiilid)uug,ber Verfall unb bas ©lenb?

Oie fd)meijerifd)cn kampfgenoffen gegen bic in s

neren fvcinbe, bic am 1. unb 2. Uuguft jum crftcumal,
unb jmar in 2t. ©alien, fid) oerfammelten, finb bie

Börberer unb Oerbreiter einer rationellen unb rid);
%n (Srjiehung unferer fleinen ftinber; e§ finb
bie 0 er e h r er unb linge r bes grüßen $a=

bagogen fy r t c b r i cl) fy r ö 6 e I ; es finb uufere
f d) m e i g er if d) c n Einher gartenfreu übe. Unb

menu biefe Kämpfer nicht mit betäubenbem Ä"a=

nonenbonner unb feierlichem ©lodengefäute, nod)

mit roei)enben Bahncn ltllb Ocuftf begrüßt morben

finb, fo mag bariu ber ©ritnb ju fud)en fein, baß

bas @ros ber Kämpfer [)cuptfäd)iid) beut mdb=
t id) en ©efd)led)te angehört unb ein ftiiies 28irfcn
tut Oerborgenen tief in beffeh Utarur begrünbet ift.
Ohne jîanonenbonner, raufdfenbc Banfaren, fyefteë=

jubel unb ©hrenmeiit fann ber Ochütje fid) feinen
Beftgruß nicht beuten. Oen jUubergarteufreunben
iubeß genügt ein finniges, grünes ©eminbe; genügt
ber manne ©ruß unb freunblicl)e 23tirf feiner ©e;

finnungSgenoffen ; ihn begiücft unb begeiftert bas

fonnige 8äd)cln halber .flinberiippen, bas harmiofe
2piet ber glücfliehen Bsugenb.

3m finnig gefd)müd'tcu spielfaale bes Einher ;
gartens nerfammeiteu ftd) über hunbert )linber;
gartenfreunbe unb Breunbiunen aus allen Obeiien

ber 8d)meij jur üinboruug eineâ tief burdjbachten,

auägejeiduieten Vortrages ber uerbienieu OorfteljC;
rin bes 8t. ©aliifcüen llinbergartens, ^yränlein
Oebmig ^olltfofer: „lieber bie i)oi)c 23ebeutung ber

3itgenberjichung nad) ben B'wbbeüfcheu ©runbfä^en
für bas uorfd)ulpflid)tige Uiter, mie für ©ebuie

unb kauâ." Obgleich bie treffliche Ulrbeit bie ßiu
[)örcrfd)aft mehr als eine ©tunbe in ülufprud)

nahm, fo blieb bod) bie Oufmertjamfeit unb Ol)eib

nähme eine uollig ungetl)eilte, mas bei ber brüdem
ben Oiße, bie im 8aa(e kwwfchte, ben beften 23e=

meis für baâ 3ntcreffe lieferte, meldies fomol)l ber

8ache felbft gcjollt, alä für bas 28ol)lmoUen unb

bie kod)ûd)tung, mclchc ber nerehrten üeftorin alä

bemäl)rtcr unb erfter kiubcrgartenlciterin entgegengebracht

mürbe. Oer Ülamit geftattet iinâ heute

leiber nicht, bic uorjüglid)e 2lrbeit unferen Seferiu=

neu mieberjugeben unb bie reichhaltige Uusftetfuug

non Äinbergartenarbeiten näher 511 besprechen ; bod)

morben mir nicht unterlaffen, gelegentlich barauf

jurüdjufommen.
Oic am xHbeub ftattgehabte Begrüßung unb

Unterhaltung im .vmtcl ©tieger mürbe non maud)1

trefflichem, fernigen 28orte geroürjt unb burd) bie

erhebenben Vorträge ber ükeifterfänger bcê tyroh^

fimnOuartettes unb bic frijd)cn Oicöcr ber Äinbcr;
gärtnerinnen, fomic non ben hübfdjen 28 e ifen ber

©tabtmufif ncrfchönt. ©etbft ber Oimuict fchien

ben Veftrebungen ber Verfammfung fid) fpmpathifd)

jeigett ju roolien, benn mit majeftätifchem 23liü unb

Oonner begleitete er eineâ Vebnerê S)od) (Oerrn
Üanbatmuann ©aper), baâ „ber aufmad)fenben23lume
beâ jl'inbergartenâ" galt.

Um 2. Uugitft Viorgeus nerfammetten fiel) bie

Befttheilnehmer im 28aifenl)ausfaa(e, um ein 2iefe=

rat beâ Oerru ©chulbireftor Nüttel non üujerit
nnjuhöreu, beffen Ohefen mir im Uusjugc folgen

taffen, ba fanm etmaâ Unberes fo fel)r geeignet

fein bürfte, bie Veftrebungen beâ neugegrünbeten
Jtiubergartenoereinâ ju beleuchten. (Sä fonnten
aus Vcangel an Veit jebod) nicht alle biefe Ohefen

jurOisfuffiott gelangen unbeâ erlaubt aucf)iinâ beute

ber fUaum nicht, auf bie gcftcllten Voten näher
einzugehen, mas aber nicht oerhinbert, baß mir Später

bie gematteten oerfd)iebenen Unfid)ten näher be;

leuchten merben.

Oos Somite bes „©d)meijerifcheniliubergarten;
Vereins" mürbe beftellt aus ben Oerren:

Oefan Via per in ©t. ©allen, V^fibeut,
Vfarrcr Vi ou in .BïuVI),

©chulbireftor Nüttel in Üujern,
Vfarrer ©teiger in ©euf,
Oberftl)clfer 28irtl) in Vafel.

(Sin äugerft gcfelligeâ 2Kitiagsmal)l im jeher-

jeit gerüfteten ©ticgemOotel unb aüba non ner;
fdjiebeucn Vebneru gefprocl)ene ernfte unb launige
28orte hielten bie Verfamintung bis gegen Ubeub

beifauunen, mo ein gemeinfamer ©pajicrgang auf

bie aussichtsreiche Oöhe ber „Barenburg" bie Schöllen

Oage mürbig febloß.

VEjcfen an§ bem Vefeeate be§ §ni. Udjitlbiv.Nüttel o. Sujem.)

„lüns ät i» ben lcljtfti jcliu 3a!ircit in ber Sfinuci; für bic

©infiilirung miö ßcrlircihuig ber frflltel'lfljcn iunöcr-

qiirtcti gctljau morben, ittib ums liiiitiitc nitb |nütc in ber

uiidjflcu 3nknnft bafiic gc|'d)cl)cn ?"

I. 33 eben tun g unb 310 e et bc§ .il in b e.rga v te it 5.

1. Xic jîinbcvgartenevjieljuug, gcioifieupaftauf g-vobct'ë ißrin;
jipien unb Bsbeeii aufgebaut, ift bic naturgemäpefte nub

ratiouellfte "für bic Äinbev uoiu 5. Scbcnsjal)rc bis jum
©intritt in bic obligatovifd)e 2folfS|d)ule.

2. See Äinbergartcn ift in alleu Süllen bee puSltdjen ©i'1

3icl)iing nitplid), in utclen fctjr notl))ucnbig.
3. îer .Utnbergaueu ift bic hefte unb cine uotlpoenbigc 33or=

Bereitung auf bic öffentliche cd)ulc unb ift ba§ eilte unb

nötl)ige ©lieb im CvganiSmuS bcrfelBcn.

II. Sorge für Verbreitung unb 3tuerfen=
n u n g be r 'p r i n 3 i p i c n be r lï i n b c r g a r t e n=

e r 3 i e I) it n g u n b f ü r © r ü n b u u g non
Ä in be r g ci r ten.

i

j 4. @§ ift îjciligc jcbcë ^vcuubcS ipnljrcu yoltêutlbung
unb mSbeionbcve ber jtinbei'gcu-tenueieiner in ivovt unb

" »'»à "
ZZritter Zahrgang.
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 79

Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ 1. 59
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Terr sind

gefälligst au die Redaktion der

„Schweizer Franen-Ztg." in Sr. wallen
zu adrestiren.

Redaktion
von Frau Elise ijoiicaacr z. Fellcnberg.

——

St. Gallen. Motto: Immer triebe zum Ganzen; — und kannst Du selber lein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schliesst an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petiizeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Sch wcizer Frauen- Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Crpedition der „Schweizer Franen-

Zcinmg'' '.n St. Gallen.

Vertag und Expedition
von Al twegg - BF eb e r z. Trenburg.

Samstag, den st. August.

Die erste schweizerische Versammlung
von Kindergärtnerinnen und Kindergartenfreunden

in St. wallen, am 1. u. 2. August 1361.

Unsere polnischen Tagesblätter bringen mit
begeisterten Worten das Echo der Kanonenschüsse, der
Musit und des Glockengeläutes, welche am 31. Juli
den Beginn des 28. eidgenössischen Schützenfestes
in Freiburg anzeigten. Ist es doch ein eidgenössisches

Fest; sind es doch die Tage der Zusammenkunft

unserer schweizerischeil, wehrfähigen Männerwelt,

unserer wasfentundigcn Gatten, Väter und

Söhne, die im friedlichen Wettkampie Auge und

Hand üben im Wassenspiele, damit sie tüchtig seieil
und geschickt, um im Nothfalle unfern heimischen

Herd zu vertheidigen gegen die von Außen unsere

Nlihe bedrohenden Feinde. Und sie haben gewiß
Ursache, unsere Schwestern in Freiburg, wenn sie

zum Empfang unserer Vaterlandsverthcidiger sich

selbst und ihre Mauern schmücken. Wer zum Kampfe
für Weib und Kind und für Vertheidigung der
heimatlichen Scholle sich rüstet, dem gebührt wohl
die warme Sympathie der Frauen.

Fast möchte man ängstlich ausrufen: Feinde
ringsum! Denn zur gleichen Zeit, als sie im We-
steitz der Schweiz sich im friedlicheil Schützenkampse
messen, um gegen äußere Feinde gerüstet zu sein,
so tagen hier im Osten diejenigen Kampfgenossen,
deren Waffen gegen die inneren Feinde unseres
Vaterlandes gerichtet sind.

Und hier rufen sie ernstlich zur Sammlung,
denn der Feind ist da; er hat bereits Besitz
genommen von unserm heimischen Herde; er sangt
all demchMarke unseres Landes; er macht die Frauen
und Töchter chich zu eigen; er knechtet und unterjocht

unsere Twhne und mordet unsere hoffnungsvolle
Jugend. Hier gilt es nicht, sich im Kamps-

spiele zu üben, sondern es gilt den ernstlichen und
wirklichen Kamps. Wer würde sie nicht kennen,
diese inneren feinde, die lins bedrohen: die
Gleichgültigkeit, die Oberflächlichkeit und die Genußsucht
lind ill deren unmittelbarem Gefolge die Verwahrlosung,

die Entsittlichung, der Zerfall und das Elend?
Die schweizerischen Kampsgenossen gegen die

inneren Feinde, die am 1. und 2. August zum erstenmal,
lllid zwar in St. Gallen, sich versammelten, sind die

Förderer und Verbreiter citier rationellen und
richtigen Erziehung unserer kleinen Kinder; es sind

die Verehrer und Jünger des großen Pä¬

dagogen Friedrich tz-röbel; es sind unsere
schweizerischen Kindergartensrennde. Und

wenn diese Kämpfer nicht mit betäubendem

Kanonendonner und feierlichem Glockengeläute, noch

mit wehenden Fahnen und Musik begrübst worden

sind, so mag darin der Grund zu suchen sein, daß

das Gros der Kämpfer hauptsächlich dem

weiblichen Geschlechte angehört und ein stilles Wirken
im Verborgenen ties in Lessen Natur begründet ist.

Ohne Kanonendonner, rauschende Fanfaren, Festes-

jubel und Ehrenwcin kann der Schütze sich seinen

Fcstgruß nicht denken. Den Kindergartenfrennden
indeß genügt ein sinniges, grünes Gewinde; gellügt
der warme Gruß und freundliche Blick seiner

Gesinnungsgenossen; ihn beglückt lind begeistert das

sonnige Lächeln holder Kinderlippen, das harmlose

Spiel der glückliehen Fugend.
F'.n sinnig geschmückten Spieliaale des Kindergartens

versammelten sich über hundert
Kindergartensrennde und Freundinnen ans allen Theilen
der Schweiz zur Anhörung eitles tief durchdachten,

ausgezeichneten Vortrages der verdienten Vorsteheritt

des St. Gallischen Kindergartens, Fräulein
Hedwig Zollikoser: „Ueber die hohe Bedeutung der

Jugenderziehung nach den Fröbel'schen Grundsätzen

für das vorschulpslichtige Alter, wie für Schule

und Haus." Obgleich die treffliche Arbeit die

Zuhörerschaft mehr als eine Stunde in Anspruch

nahm, so blieb doch die Aufmerksamkeit und

Theilnahme eine völlig ungethcilte, was bei der drückenden

Hitze, die im Saale herrichte, den besten

Beweis für das Interesse lieferte, welches sowohl der

Sache selbst gezollt, als für das Wohlwollen und

die Hochachtung, welche der verehrten Leklorin als

bewährter und erster Kindergartenleiterin entgegengebracht

wurde. Der Naum gestattet lins heute

leider nicht, die vorzügliche Arbeit unseren Leserinnen

wiederzugeben und die reichhaltige Ausstellung

von Kinder..Mtenarbeiten näher zu besprechen; doch

werden wir nicht unterlassen, gelegentlich darauf

zurückzukommen.
Die am Abend stattgehabte Begrüßung und

Unterhaltung im Hotel Stieger wurde von manch

trefflichem, kernigen Worte gewürzt und durch die

erhebenden Vorträge der Meistersänger des Froh-

sinn-Ouartettes und die frischen Lieder der

Kindergärtnerinnen, sowie von den hübschen Weisen der

Stadtmnsik verschwur. Selbst der Himmel schien

den Bestrebungen der Versammlung sich sympathisch

zeigen zu wollen, denn mit majestätischem Blitz und

Donner begleitete er eines Redners Roch f.Rerrn
Landammann Saxer >, das „der aufwachsenden Blume
des Kindergartens" galt.

Am 2. August Morgens versammelten sieh die

Feittheilnehmer im Waisenhaussaale, um ein Referat

des Herrn Schnldirektor Kültel von Lnzern
anzuhören, dessen Thesen wir im Auszüge folgen
lassen, da kaum etwas Anderes so sehr geeigner

sein dürste, die Bestrebungen des nengegründetcn
Kindergartenvereins zu beleuchten. Es konnten
ans Mangel an Zeit jedoch nicht alle diese Thesen

znrDisknssion gelangen und es erlaubt auch uns heute

der Naum nicht, ant die gestellten Voten näher
einzugehen, was aber nicht verhindert, daß wir später

die gewalteten verschiedenen Ansichten näher
beleuchten werden.

Das Konnte des „Schweizerischen Rindergarten-
Vereins" wurde bestellt aus den Herren:

Dekan Mayer in St. Gallen, Präsident,

Piarrer Bion in Zürich,
Schnldirektor Küttel in Lnzern,
Piarrer Steiger in Gens,

Obersthelser Wirth in Basel.

Ein äußerst geselliges Mittagsmahl im jederzeit

gerüsteten Stieger-Hottl und allda von
verschiedenen Rednern gesprochene ernste und launige
Worte hielten die Versammlung bis gegen Abend

beisammen, wo ein gemeinsamer Spaziergang ans

die aussichtsreiche Höhe der „Falkenbnrg" die schönen

Tage würdig scblon.

< Thesen aus dcm Referate des Heu. Schuldir.KÜttei v. Lnzern.)

..Was ist i" dcii lcistca zclln lZahrcii i" der Zcliwci; für die

Einfülirinia ""d Rrdrcilumt der Brüte I'M" luiidcr-
aiirtca geMni worden, imd was lliniatc ""d sollte ia der

uächstciiMullmift dafür izcfcllchc" ?"

I. Bedeutung und Zweck des Kindergartens.
1. Sie Kinderganenerzichung, gewissenhanauf Fröbcl's Prin¬

cipien nndZdeen ausgebaut, ist die naturgemäßste und

rationellste Für die Kinder vom 3. Lebensjahre bis zum
Cimritt in die obligatorische Volksschule.

2. Ter Kindergarten ist in allen Fällen der hänslichen Er¬

ziehung nülstich, in vielen sehr nothwendig.
3. Ter Kindergarten ist die beste und eine nothwendige Vor¬

bereitung auf die öffentliche Schule und ist das erste und

nöthige Glied im Trganismns derselben.

II. Sorge für Verbreitung und Anerken¬

nung de r P r i n z i p i e n dc r Kindergarten-
erzichnng und für Gründung von
Kindergärten.



126 J>d?roetger ^xaxtext-Jßextixrta,. — ^Cäffer für ben f^äu^Cid^ett J^rei^.

10.

u.

12.

18.

19.

Sdjrift bas 23olf über bic gröbel'fd)cn (Ergiefpmgsgnmb:

[ape ltnb baS 2Befcn bcë V'iubcxgavtenS aufgufläven unb

bie l>iH'iu'tf)eUe 311 roibertegen unb 31t befätnpfen.
2Bo immer baS 23ebi'irfnip einer gemctufameit lE^ieljung
ber Äinber im uor)d)u[pfIicE)tigen Btlter fid; ^cigt, ift ein

Vinbevgavteu 311 griinben.
gti ben Utnbcrgärtcu füllen bic (Sltcvu (Gelegenheit cr=

hatten, bie ©runbfäpc ber Äiiibergautenerjichung unb bie

QröbeL'fdjen Spiel= unb 23e[d)äfttgungSmütel fenneit itttb

anmettöeu 31t lernen ; jum gfcid;eu 3wecfe foüen bic

Schülerinnen ber oberften Staffen in ben Vinbergärteu
eingeführt werben.
(Geeigneten Crts foücn bie Viubergarten eine Slnftalt
werben gur praftifd;ox BtuSbilbung non Viitbermabchen
in einer rationellen Viubererpehung, wie überhaupt fiir
Todjtcr 51t ber richtigen Einleitung, als füuftige DciUter

ihrer cr^iet;crifd;cn l'tufgabc genügen 31t tonnen.
Ter Staat fetnerfotS forgt für gettügettben Unterricht
ber ©eminarjöglinge in ber gröbel'fdjen ?ßäbagogif.

III. (Einrichtung ber Ii i über gär ten.

geber Viubergarten mug ;wei geräumige, allen iani=

tarifchen unb äftl;ctifd;cu ilnforbcrungen cntiprcüjenbc
Säätc 3tir Verfügung haben.

Tiefe ;Uäumtid;teüeii mi'tffen mit beut nothroeubigeu gu=

uentav unb bett nötigen Unterrichtsmitteln wot)l auS=

gelüftet fein.
(Ein Spielplan unb ein (Garten juin ïlnpflanjeu, bent

Swede entipredjenb unb ber (Gcfunbl)cit juträglid;, ift
eine unerläplid)e gorberung für ben Vinbergärteu.

IV. 2t 11 fnähme ber Vi über in ben Vi über:
g arte n.

gu bot .Eiübergärten werben bilbintgsfä£;ige Vinber nom
3. 2t(ter§jahr an bis 311m IlcOertritt in bic odjule auf;

genommen.
Terfelbe hat, bemalter uitb ber (EntroicÜuug eutiprcdjeub,

naturgemäß mehrere stufen.
2Bo mehrere Vinbergärteu finb, fölten, wenn immer

möglich, bie Vtuber (Einer ec-tufc (Einer Leiterin über=

geben werben.
Tic Hah'i ber einer Leiterin «noertrautcu Vitibcr foil
nid)t höh"' als 20—25 '"ein.

2£oUen mehr Vinber aufgenommen werben, jo ift 31 u
nach ft bie (Grünbuug eines felbftjtänbigcu vinbergartenS

attjuftreben, immerhin eine iGehülfin aitjufteüen, bie aber,

wenn immer tfjunlid), and) Beruflid; ausgebilbet unb

jttv (Erziehung moljl befähigt fein foil. 2lud) in biefem

galle barf bic vittbeigahl 4.0 nicht überfteigen.

V. Tie Si inb er gär tn e ri it.

Tie Vanbibatiit für ben vinbergärtueriuneuberuf muß

ftarf unb gefunb an Vörper, wenigftcnê 17 gaïjre alt,
non retdjer (GeifteSbegabung, ebetnt (Eharafter, überhaupt

mit ben uothwenbigen CSigenfd;artcn einer vteinfinbem

ergieherin wV;i auSgerüftet feilt ; es trtuß baljct bei ber

ütunuthme in bas vinbergäraierinnemccminar grope
?2Eorfid;t unb (Gewiffenhaüigfeit angeweubet werben.

Sie hat für iijre berufliche 2luSbilbuug eine tiefe aüge;
meine Vorbilbiutg mitittbringen unb fid; in einer firiU
fang über bot Biefip jener Veuntniffc auSjuweifen, bic

in einer gut geleiteten feä)Sf(ttf|tgeu iprimarfdjule unb

in einer uiertlaffigcu l;öf;ertt £öd;ter|d)u(e 31t erwerben finb.
Tie VcrufSbilbuug erftreeft fid; wenigftcuS auf 310 ei

galjre unb f;at n^)t blo§ auf bie Theorie unb
UrariS beS VinbergartenS auSjubehneit, fonbern bie alU

gemeine Salbung weiter 311 förberu, btc allgemeine pä-

bagogif griinblid) ;u lehren unb tur Vnl;cüang be§

(Elementarunterrichtes 31t Befähigen.

iöenigftenS ein gatjr Ijat bic auSgebilbcte Vitibergärt;
neritt als (To£;ii£fiit in einem gut geleiteten viubergarten
311 wirfen, beoor fie |elb|t)tänbig bie Leitung eines fof=

d;en übernimmt.
ilUit ber ©rünbung jebeS vinbergartenS ift für 3Beiter=

Bifbung ber viubergännerin, ber fie fiel; cnrftiicfj frets

311 befleißen hat, 31t forgeu. tEiue Tibliotf;ef, entljaltenb
eine àuSraa'hl ber heften Schriften über allgemeine (Er=

3ief)uugS[el)rc unb vhtbcrgartcnpäbagogif, foil ber Vinber=

gärtneutn 3111- Verfügung gehen." Tic foil in vcgelmäßü

gen Vonfercitjcn mit ben bot Viubergarten beaunidja:
genbeit Trgaucn uno mit anbent Kmbccgamtcvuuieu
über bie Berufsangelegenheiten fiel; Befpred;en tonnen;
eine |ad;männifd;e tüdjtige gnipettiou t;at if;r mit
unb it;at 3110 Seite 311 [tcljot; Per Tcfud; non uoigitg:
ltd; geleiteten 2Bieberl;olungSfur|en i|t non dot 311 qcu
für fie unertäplidje gorbenutg.
Tic vinèergartiierin £;at ihre 2lusbilDitng in entern vom
Staate anerfanuteu Seminar 31t holen; ol;ne ein go
uügenbes ^eugniö uon biefer Seite barf feine vinboo
gärtneviu angeftellt werben.

VI. Tie 2 c i tttug ber ,K tub e r gä r t ctt.

Tie Bettung ber Vütbecgärteit I;at ttad; ben gröbct5d;ot
(EigichuugSgvttnbfäpcn 31t gefd;el;ot.
Tiefeibe ijat jebod; ben totalen T'cifjäftssiffeu unb So
biirfuiffen uernünftige l(iicf)id;t 31t tragen.
Tie Untcrrid;t§;, refp. UtngangSiprad;e im Viubergarteu
ift bie muubarttid;e.
Ter .uinbevgarten i;at 311m 3med' bic normale (Sutroicf-

fnug Oer phpfifdjeu, moralifd;eu unb iittelleftuellcn Sln-

lagot bes JltnbeS. 3nr (Erreichung biefes Swedes be=

btent er fid; :

a. ber (Gpiitnaftif, ber 23eroeguugS= unb itad;af;mc.-
fpiele, uon (Gefang begleitet;

b. ber (Gnählung, ber Seipred;ung unb Elufc^auuug 001t

©egenftänben unb 3?iibci"uj
c. ber Sefdfäftigungeu uad; gröbel jd;er l'cethobe;
ä. ber (eid;tern (Gartenarbeiten;

27. 3u ber llnwenbmtg biefer ©ilbuugSmittel muffen foU

geube (Grunbiäße ernftc 23eatdfid;tiguug erfahren:
a. alleS Schabloneitmefeu unb Scl;ematifiren ift fem 31t

halten ;

h. alles Tänbeln unb affeftirte (Gerebe bei Spiel, 23e=

fd;äftigung ttttb (Eigähltntg ift 31t uermeiben;
c. bic 23efd;äuigung am Tifch foil ntehr jurüdtreten

uor beut itatüriid;eu Spiel, bot gi;muaftifd;en llebitu;
gen, ttitb befonberS beut 2(ufeutf;alt in ber Dcatur

gröpercS 4ied;t eiuräitiueit ;

d. bei bcit 23cfd;äftiguugoi ift ein wciies lliaf, ittuc 31t

f;alteu unb eine gute Klusma'ht 311 treffen;
e. alte bic (Geiuubl;cit beS ÄinbcS ivgenbwic gefä[;rbeH=

bot Arbeiten finb cgiiiigtid; wcg3ulaffcn;
/'. bie (Erjählungen finb mehr Ocm ViitbeStebeit 31t ent¬

nehmen, öie gpinnaftifcheu llebttngeit pvajiS anS3u=

fitf;rcn; bei ben 01 a ci; a 1; tixef p ie 1 et x ift alteS, was auper
bot 2tufchauungS= ttitb (ErfahrtutgSfreiS beS VinbcS

fällt, wegjulaffeu;
(j. überhaupt gelte für ben Jlinbergarteu als eipter unb

oberfter (Gnuibfap: er fei jiue erweiterte Vinberftube
unb alter Unterricht im sinne ber Sdptfe ift ftrexxg

auSge id; loffe it.
28. Tic viubergürtucriu l;at if;ve Seit unb Ä'taff nur beut

Viiibergarten 31t mibmen, ber weitem unb fpegielleix 23or=

Bereitung auf den Unterricht, fomic ber liad;bercituttg
fid; ernft 31t befleißen.

29. Tal;er foil and; tl;r (Gehalt ihrer fd;wero^ unb wichtigen

îtrbeit cntfpred)ctt ttito wenigfteuS bic Goöl;e bes (Gel;atteS

einer (Efementarlel;reriu am betreffotben Orte erreichen.

VII. Tie 2t tt f f i d; t über bie V in be r gä r ten.

30. île Viubcrgätten fitto unter bic Obhut unb 21uf]id;t beS

Staates 311 [teilen.
31. Tie totalen Sd;ulüel;örben üben bie nacpitc 2lut|tcl;t,

forgeit befonberS für bot materiellen Unterhalt, ba§ Sstl=

nentar, bic Uuterridpsbcbi'ufuiffe, fur öie gehörige ,pij:
ftanbfetmng Oer notf;wenbigcn Bofalitatcu, bcs opicl=

plaueS uno (vancuS.
32. Tic eigentliche ted;niid;e gnfpeftiou ift etner paöagogi)d;

wohlburd;gefd;uiteu -ßerfon, einem ßufpeftou ober einer

3nfpigicutiix, 311 übertragen, welche infpijircube -ßev|on

il;r 2(ugcumerf fowol;l auf bie äupere (>inrid;titng bes

ViubcrgartcnS als auf Sic Bettung bcsfclbcu 3a .id;tcu,

ber vinbergärtneriit rat(;otb unb belcl;renb 31a- oeitc 31t

flehen, mit bot ihrer 2tuffid;t unteilteütcu viubetgärt--
neriuneu VonfcrotjOt abjuhalteu unb ber totalen, wie

oberften Sd;u;bel;örSe genauen Scrid;t 31t geben l;at.

VIII. S erb in bung be S V i über gar ten S mit
ber S cl; u le.

33. Tic Serbinbuug uon Viubergarten uub Sd;ulc liegt im

3mcreffe betber 2tn[taiten unb ift ba(;cr crnfttid; atrpt-
ftreben.

; t:, r.w fin h in vu S'iaiinnrluaV bec 2;oltS-

ehme ab womogi a ticld;u:e a

unteipubriugeu.
Tie Viitbergärtuciiu mup in ber allgemeinen Täbagogif
wo I; I untcrridjtet, mit ber veiiutuip bes cd;inorgttitiS=
mus betraut uub 3111 (Ertheiluug beS o'lemeutanmter-

ricl;tes befähigt fein.
Tic vinbergärtneriit hat uollbered;tigteS l.Uitglicb
an ben Vonfcren^ot ber Bohrer èt;ei. 31t nehmen unb

mit beweiben über oerfdjiebene, bot xniccrgarten uno

bic Schule betreifeube gragen mit^u6evatf;cn.
Tie Toifs;d;ul-c anerfentu bic (tii^ächuugsprmtipteu bes

Vinbergartens unb ncrwcrtl;et beifot UJcctf;obe and; in

iûreftt Unterricht BefonberS bic Untern (Slcmentärf(äffen
feien ucridjieb'euc ^-robel'fd;o_ 93efd)äfttgungen fort im

övgamfdjen Saiammenhaug nüt bot anbent cchulfadjcrn,

namentlich fd;eulcn fie bcin^wpieiu 1111..- Ki lOU.Ltli.pcit

(Entroidtung gehörige ikritdfidjttguug.
Tie vanbibatot unb vanîibatamen bcs BehramteS finb
in bot ©emtnarieit mit ber, jfröbel id;ot (Srgte^un'g§=

metf;obc unb mit bervouttnip ber V:nbcfgarccube|d;äß

tigungen ijuiläng.ich oertraut 311 utad)m.

Vfit jfebetn ßehrerfeminar tft etn Jtmbergarten unter guter
Bettung 311 oerbinbyt.
Tic Sd)itlcviitïieit ber oberften viaifen pabeu einige

Stunden in ber lBo:l;c im Äinbergarten gitfjnBcirtgen

uub fid; mit ber (Uüehuugsweiie besfeibot befaunt 3:1

madieu.

IX. t a a t unb bie

: ber Ceffcutlid;-
imteiftüof, macht
ban er uon Vitt-

[ n f or ber tut g eu au b e u

w eme inb Cit.

il. Tabard;, bap ber Staat beit Ilinbcrg.
but nimmt, gibt er djin bot tvjaratt
feit, unb ba wird;, bag et itj» tmatuic

er beufctöeu tum 'Bolfê:1tmbergavtot,
beut alleu ctiiube B c f u d; c werben fatttt.

7>. 2Bo ein viubergarten gcgrüubet wirb, haben Staat uub

(Gcmeiube bcttfclBett ftwuräeU 311 uutcrftiipeu. n ie Uit=

entgcltlichfeit bes 2Xfad;eS für alle vutber ift an311fttow

bon, immerhin für bic Vinbcr armer garni lien 311

ermüden unb ber Sefuch bei bemittelten vlaffe 31t cw

leid; tern.
43. Tic Schulgemeinbeil haben beim 2Eau uon wchmh«u|ent

für bie (Erfteltung 3n>edmäpigcr liänmltchfeiten fitr
viubergarten 31t forgeu, überhaupt nad; jener liicljtung l;iu
bie'(Griinbintg biefer lluftalten 31t erleichtern unb 31t er--

mögltdjot.
il. Sum ïBotigften foil ber Staat, tarnt man bie obliga;

torijd;e (Einführung ber Viubergarten nod) nicl* forberu,
bie (Errid;tiiug beefetbeu ba mitförberu, wo bie Bllehigalji
ber ©i'trgcr einer Sdjiügemeiube tie nrftnid;t.

45. Ter Staat iiberwad;t bie duSbitbung ber Vinbergärt.-

nerinneit, bie Bcituug ber Vinbergärten burd; eine fad;:

funbige ^nfpeftiou; bei Üfeuifion ber Sd;ulgcfet?gebuug
nimmt er bot Unterricht in ber Vinbergartenpäbagogif
in bot fief;rplait ber fiehrerfemiuarieu auf unb reiht bie

Viubergarten in ben CrgauiSimtS ber oBligatovifd;exx

Sd;ule ein.

X. 2tufgabe eitteS f d; w ei 3c r i f cl; c u Vi nb er=

gartenuercinS.
46. (ES bilbet fid; in ber ©djmcß ein allgemeiner Jliuber-

gartenuereiu non g-rcunben uub g-örberern einer ratio:
uelleit (Stgiehuitg ber Viitber im xwr|d;utpflid;tigcu Etiler.

47. Terfelbe fept fid; jitnt S'oecfe, beffere (Eiitfid;t in bie vleiu=
finberetgiehung im iüigentciucu ttitb in bic Viubcrgar:
tenfache im 23efonbern in döort unb Sd;tift 311 uerbreitcit
cincrfeitS unb anbcrerfcitS beim Staate, bot (Gemcinben

uub Sd;utbcl)örben unabläffig baraitf 31t bringen, bap
fie ber 21iige[egeul;eit jene Sorgfalt, gürforge unb Unter-

ftütjimg attgebci£;eu (äffen, bic tl;r jttr gtüdlichen (Eut=

wichung gebührt.
48. Ta wo ober fo lange als ber Staat bie an il;u geftelltcu

ißoftulate itid;t erfüllt ober nicht erfüllen fann, tritt ber

Tcreiu mit alter feiner Vraft unb alt' feineu -Dritteln

für bie Sache ein:

a. er facht bic ciujcUteu Viubccgartenocrctue itt feilte

gutereffeu 31t gießen unb bie eiujelnot viubergarten
unter eine einheitliche Beitung 311 bringen ;

b. bie Vinbergärteu, bie fiel; feiner Cbljut uutcrftetleu,

läßt er burd; eine fad;futibige Gpcrfou irtfpigiren unb

nimmt bereu 55erid;t entgegen;

c. er fudjt bie •Iceugriinbuug 0011 Viubergarten ju bc=

förberu unb warnt uor l'cipgrijicu in ber (Etridjtitng
unb Bcituug ber Bluftaltcn;

;1. er forgt für eine einheitliche unb £;ini*eid;enbe 2ütS:

bilbuitg ber Vinbcrgärtueriuueu, 3. 23. in bot fd;on

beftcßeitben fcßineigerifcßcix Vinbergärtuertnncn=3niti=
tuten ;

e. er macht ftdj bie 2lb(;altuug 0011 iTiebei'holungSfurfcu
für bie Vinbergärtitennncn 3110 2tufgabe.

49. Ter 2>ereiu gritnbet ein Organ, worin die 2Vreiusange=

iegenßeitcu Befprocßett, uon ^cit 311 Seit ber Staub ber

Siiitbergarteiifad;e in ber Schwei; bargelegt, bie (Erfajß
ritngeu' ber eiugelueu Vinbergärtucriuuen unb 2kvcius=

uorftänbe mitgetßcilt uub auSgetuitfdjt, ïlelehrungeu über

Vlciitfiubererjichuiig uub über gcöbet'|d;c -ßäbagogif unb

GUcetßotif gegeben uub überhaupt bot Viitbergärtueriuneu
unb vinbcrgartenfreuubeu nad; bot neuf cl; i cbe ttftei t <iid;=

tungut ?lur'id)liiffc uub :)tatf;fcl;läge cvtßeilt werben.

50. Tal;er haben alle bent allgemeinen Biereine fid; amd;lie:

ßenbett Sereine unb Vinbergärteu jährlich bon Torftanbc
25eriä;c über il;rc Btnftalteu uub it;rc Böirffamt'cit eitt=

jugeben.
51. Ter Biereiti uerjammcltfid; wenigftcuS altejwci gscif;rc 3111'

2?efpred;itug unb 23crathuug feiner 2icreinS=2luge(egcit:

l;citeit.

s(.eher Biiuij wiiïi liUiiiikouUnu»

Ï6tr berührten in ber leigtcn Üiitinnter bie immer

igröger tuerbenbe E}luc->fußr unjereo l;auptftid)(ici)jten

unb mic{)tigitcn Tanbeöprobufteö : ber TK i 1 et), in

ihren uerjebiebenen ©eßalten, atö fonbenjirt (ucr=

bieft), fonferuirt (flüfftg) unb a(ö Ä'äje nnb Butter,
©abnrd) fließt freilich ein großeö Siti'tcf (fidb in

unfer Vanb gurnet — unb bennocl; föuneu mir biefc

gabrifation, b. I). bie Verarbeitung ber Strich gum

Verfaubi ober (Erport, nont otouomifcl;en Sötanb-

puitfte ans für unjer Volf fein (olüct nennen,
fonbern ntüifen biefc inbujtrieilc Stvonuiug inclmcbr

ai5 ein am O.Kcirfe get)renbeö ©ebilbe betrncoten.

T:i. Vearüubuug biefer 21 n f cl) a u 11 u g muß nicht

er ft gefiuiu toerseu, — fie brdngt fiel; jebeiu luapicu
Vaterlanbâfreuube non fclbft auf. Venn eö laßt

fid; ja nicht uteljr nerlufeben, baß in ben leßten

gtoei gal)rgef;nben ein. (baft in unfere (bcfeUfcbaft

eiiu)efd)licf)cn ift, beffeu gauber fd;on GOèitlioiicn

gefangen uaßut unb feinen Ächten uumiberitei;!ict)

gufüßrie. ift ber blutipobe ober ©egenfußter

ber natürlichen ©viiahrung ; cd iff ber erriärte geinb

ber IHHlcl) — beim bJtild) unb tlifoßol uerträgt
ftcf) nicht gufammen. gn gleichem Vcaße, mie biefer

„boic <beiü" feine su t a dl; 1 erweiterte, mußte bie „gute
blraft" infoige aÜinäliger Ummäljung ber btährmeife

fci)ioiubeii. Uub fie ift gefd)imtnbeu^ bie gute

.Straft ; eaö be m ei fett unfere döiegeniinber, bad be;

meist ber xHnblicf unb uod; befjer ber Unterfud)

uuferer Schüler, bad beweist bie ^ihigUitdtabclle
ber Srefruteit unb bad t cr b l i cf) f e 110 r c g i} t er gegen 5

über ber frühem :geit.
Voir miffeu, baß bic tHnfidjten in biefeut fünfte

an ö ci n a nb er g et) e 11 ; beim Vuberc jagen : mau müfje

frol) fein, wenn bie üianbeöprobuftc mit gutes (Gelb

rafdien Ubfaß jinben, umfomehv, ba ja fajt alle

anbent gnbitftricjwcige allerlei ät.rijen unterwürfen
unb uennöge großer jlonfuvven^ bie Vcärftc immer

fchwever ,311 behaupten feien, wenig biefc dm
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11.

12.
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10.

Schrift das Volk über die Fröbel'schen Erziehmigsgnmd-
sätze und das Wesen des Kindergartens aufzuklärm und

die Voriinheile zu widerlegen und zu bekämpfen.

Wo immer das Bedürfniß einer gemeinsamen Erziehung
der Kinder im vorschnlpflichtigen Älter sich zeigt, ist ein

Kindergarten zu gründen.

In den Kindergärten sollen die Eltern Gelegenheit

erhalten, die Grundsätze der Kindergartenerziehung und die

Fröbel'schen Spiel- und Beschäfiignngsmittel kennen und

anwenden zu lernen; zum gleichen Zwecke sollen die

Schülerinnen der obersten Klassen in den Kindergarten
eingeführt werden.

Geeigneten Orts sollen die Kindergärten eine Anstalt
werden zur praktischen Ausbildung von Kindermädchen
in einer rationellen Kindererziehung, wie überhaupt für
Töchter zu der richtigen Anleitung, als künstige Mütter
ihrer erzieherischen Ausgabe geniigen zu können.

Der Staar seinerseits sorgt mr genügenden Unterricht
der Seminarzöglinge in der Fröbek'scheu Pädagogik.

III. Einrichtung der Kindergärten.
Jeder Kindergarten muß zwei geräumige, allen

militärischen und ästhetischen Anrordernngen entsprechende

Säälc zur Verfügung haben.

Diese Räumlichkeiten müssen mit dem nothwendigen
Inventar und den nöthigen Unterrichtsmitteln wohl
ausgerüster sei!'..

Ein Spielplatz und ein Garten zum Anpflanzen, dein

Zwecke entsprechend und der Msnndhcit zuträglich, ist

eine unerläßliche Forderung für den Kindergarten.

IV. Aufnahme der Kinder in den Ki ader¬
ig arte n.

In den Kindergarien werden bildungsfähige Kinder vom
st. Altersjahr an bis zum Uebertritt m die schule

ausgenommen.
Derselbe hat, dem Alter und der Emtivicklung entzprccheud,

naturgemäß mehrere mtinen.
Wo mehrere Kindergärten sind, sollen, wenn immer

möglich, die Kinder Einer Suse Einer Leiterin

übergeben werdeii.
Die Zahl der einer Leiterin anvertrauten Kinder soll

nicht höher als 2u—20 »ein.

Wollen mehr Kinder ausgenommen werden, io ist

zunächst die Gründung eines selbsttzändigen Kindergartens

anzustreben, immerhin eine Gehülfin anzustellen, die aber,

wenn immer thnnlich, auch beruflich ausgebildet und

zur Erziehung wohl befähigt sein soll. Auch in diesem

Halle darf die .Minderzahl 4(1 nicht übersteigen.

V. Tie K ind ergär tu e ri n.

Die Kandidatin für den Kindergärtnerinnenberuf muß

stark und gesund an Körper, wenigstens !A Jahre alt,

von reicher Geistcsbegabung, cdclm Eharatter, überhaupt

mit den nothwendigen Eigenschaften einer Kleinkinder-

erzieherin wohl ausgerüstet nun: es innu dayer bei der

Ausnahme in das Kindergarmeriunen-^eminar große

Vorsicht und Gewissenhaftigkeit angewendet werden.

Sie hat für ihre berufliche Ausbildung eine tiefe

allgemeine Vorbildung mitzubringen und sich in einer Prüfung

über den Besitz jener Kenntnisse auszuweisen, die

in einer gut geleiteten sechskln'sigen Primar'chule und

in einer vierklassigen höhern Töchterschule zu erwerben stiid.

Die Berufsbildung erstreckt sich wenigstens aus zwei

ßahre und hat sich nicht blos aus die Theorie und

Praris des Kindergartens auszudehnen, sondern die

allgemeine Bildung weiter zu fördern, die allgemeine
Pädagogik gründlich zu lehren und zur Krtheunng des

Elementarunterrichtes zu befähigen.

Wenigstens cm Jahr hat die ausgebildete Kindergärtnerin

als Gehülfin in einem gut geieircren.Kindergarten

zu wirken, bevor sie pelbstständig die Leitung eines

solchen übernimmt.
Mir der Gründung jedes Kindergartens ist mr
Weiterbildung der .Attdergärmeriu. der ne sich ernsttich uers

zu befleißen hat, zu' sorgen. Eine Bibliothek, enthaltend
eine Auswahl der besten Schriften über allgemeine Er-
ziehnngslehre und Kmderganenpädagogik, soll der

Kindergärtnerin zur Verfügung stehen.' Sie soll in regelmäßigen

Konferenzen mit den den Kindergarten bean-lichn-

genden Trgaueu uns mit andern Kindergarmermnen
über die Berufsangelegenheiten sich br'Vwchen können:
eine fachmännische rächt.ge Jmpcmou hat ihr mit Bach
und That zur Seite zu stehen: der Besuch von vorzüglich

geleiteten Wiederhoinngsmrien ist von Zeit zu Zeit
nir sie unerläßliche Forderung.
Die Kindergärtnerin har ihre Ausbildung in emem vom
Stame anerkannten Seminar zu holen; ohne ein

genügendes Zeugui" von dieser Seile dari keine

Kindergärtnerin angestellt werden.

VI. D. i e Leit u n g de r dt inde r g a r rcn.
Die Leitung der Kindergärten hat nach den Fröbel'schen
Erziehnngsgrnndiätzcn zu geschehen.
Dieselbe hat jedoch den lokalen -Verhältnissen und
Bedürfnissen vernünftige Rücksicht zu tragen.
Die Unterrichts-, resp. Umgangssprache im Kindergarten
ist die mundartliche.
Der Kindergarten hat zum Zweck die normale Entwicklung

der physischen, moralischen und intellektuellen

Aulagen des Kindes. Zur Erreichung dieses Zweckes

bedient er ficht
ct. der Gymnastik, der Bewegungs- und Nachahme¬

spiele, von Gesang begleitet;
st. der Erzählung, der Besprechung und Anschauung von

Gegenständen und Bädern;
^

e. der Beschäftigungen nach Fröbel'jcher Methode;
</. der leichtern Eartenarbeitein

27. In der Anwendung dieser Bildnngsmmel müssen fol¬

gende «Grundsätze ernste Berücksichtigung erfahren:
<t. alles Schabloncnwesen und Schcmatisiren ist fern zu

halten;
st. ailes Tändeln und assektirte Gerede bei Spiel, Be¬

schäftigung und Erzählung ist zu vermeiden;
e. die Beschäftigung am Tisch soll mehr zurücktreten

vor dein natürlichen Spiel, den gymnastischen Uebungen,

und besonders dem Aufenthalt in der Natur
größeres .Aecht einräumen;

st. bei den Beschäftigungen ist ein weil es Maß inne zu

halten und eine gute Auswahl zu treffen;
m alle die Gesundheit des Kindes irgendwie gefährden¬

den Arbeiten sind gänzlich wegzulassen;
die Erzählungen sind mehr dem Kindesleben zu

entnehmen, die gymnastischen Uebungen präzis
auszuführen; bei den Rachahmespieten ist alles, was außer

den Anichannngs- und Ewiahrnngskreis des Kindes

fällt, wegzulassen:

//. überhaupt gelte für den Kindergarten als erster und

oberster Grundsatz: er sei eine erweiterte Kinderstube

und aller Unterricht im Wune der schule ist streng

ausgeschlossen.
20. Die Kindergärtnerin hat ihre Zeit und Kraft nur dem

Kindergarten zu widmen, der wettern und speziellen

Vorbereitung ans den Unterricht, sowie der Aachbereitnng

sich ernst zit befleißen.

2R Daher ,oll auch ihr Behalt ihrer schweren und wichtigen

Arbeit entsprechen und wenigstens die.stöhe des Gehaktes

einer Elememarlehrcrin am betreffenden V ne erreichen.

VII. Die Anf'ichr über die Kindergärten.
M>. T ie Kindergärten nur unter die w.bhm und Aufsicht des

Staates zu stellen.

stl. Die lokalen Schulbehörden üben die nächste Ausgeht,

sorgen besonders stir den materiellen Unterhalt, das

Inventar, die Umerrichlsbedürmisje, far die gehörige

Instandsetzung der nothwendigen Lokalitäten, des

Spielplatzes und Ganens.
M. Tic eigentliche technische Inspektion ist einer pädagogisch

wohldnrchgeichnlten Person,einem Inspektor oder einer

stnipizicnt'.n, zu übertragen, welche inspizirende Person

ihr Augenmerk sowohl alls die äußere Einrichtung des

Kindergartens als ans die Leitung desselben zu Achten,

der Kindergärtnerin rathend und beiehrend zur -reite zu

stehen, mit den ihrer Aussicht unletsteüten Kmdelgärr-
ncrinnen Konferenzen abzuhalten und der lokatz.m, wie

obersten Schuibehörde genauen 'bericht zu geben hat.

VIII. Verbindung des .'kindergartens mit
der Schule.

Die Verbindung von .Kindergarten und Schule liegt im

Interesse beider Anstalten und ist daher ernstlich

anzustreben.

: m K ----- cm.-, m K m:'m'- AnK Kr Volks-

chnu nd woinogi ME
s chine a

nntcrznormgen.
Die Kindergärtnerin muy in der allgemeinen Pädagogik

wohl unterrichtet, mir der K e im miß des mchmorganis-

mus betraut und zur Grrhàttg des Elementarunterrichtes

bemhtgr sein.

Die Kindergärtnerin hat als vollberechtigtes Mitglied
an den Komerenzen der Lehrer 2heil zu nehmen und

mir den-elben über v.rtchiedene. den .umeergarrcn nno
die Schule betreuende Fragen mitzubcrathen.

Tic Bolks'chute anerkennt die Mzichungsprmztpien des

Kindergartens und verwerthet dessen Methode auch in

ih'vm Unterricht Bstoàes die untern Elcmenmrtlaisen

setzen verschiedene Frobet'sche Beschäftigungen fort im

organischen Zusammenhang mil den andern -c-chulsachern,

namentlich ichenken lie r-ein^pie^ nu..- tue t--AnA-Ym

Entwicklung gehörige Berücksichtigung.

Die Kandidaten und Kandidatinnen des Lehramtes stno

in den Seminarien mit der ,zrobst uhm Erziehungsmethode

ititd mit der Kennnutz der Kmdergarcenbeichäs-

tignugen h.nlängtich vertraut machen.

Mil jeden! LchreAcminar pi ein Kindergarten unter guter
Leitung zu verbinden.
Tie Schülerinnen der obersten Kuchen yuben einige

-ll'.nden :-n d:r Woche im Kindergarten zuzubringen

und sich mir der Erz-chnngHweist desselben bekanitt zu

machen.'

IX. r a at und die

der Tesiemlich-
nncclstüyc, macht
dan «r von Kiil-

lns order itn gen an den
'u e iitc i n d c n.

4!. Dadurch, rast der S mal den Kinverg-
bm nim-.n:, gibt er ihm den Eparati
keil, und da mrch, dan er- ihn unanue

er denselben zum Volks-K'.ndergaruii,
deril aller -stände bestlcht werden kann.

ist Wo ein Kindergarten gegründet wird, haben Staat und

Eemeinde denselben finanziell zu unterstützen, due Iln-
cntgelr'.ichkeir des 1st-'aches stir alle Kinder ist anznsire-

bcn. immerhin für die Kinder armer ,-ministen zu er

wirken und der Besuch der bemittelten Klasse zu

erleichtern.

ist. Tic Schulgemeinden haben beim Ban von ^chuchaniern
für die Erstellung z'veckmäßiger NänmUchkeiten mr
Kindergärten zu sorgen, überhamu nach jener Aichtimg hin
die «Gründung dieier Anstaik-n zu er.-Achtern und zu

ermöglichen.
i i. Zum Wenigsten soll der Staar, kann man die obliga¬

torische Einführung der Kindergärten noch nick» fordern,
die Errichtung derselben da mitfördern, wo die Mehrzahl
der Bürger einer Schnlgemeinde sie wünscht.

ist. Ter Staat überwacht die Ausbildung der Kindergärt¬
nerinnen, die Leitung der Kindergärten durch eine sach¬

kundige Inspektion; bei Revision der Schulgcsetzgebnng
nimmt er den Unterricht in der Kindergartenpädagogik
in den Lehrplan der Lehrcrseminarien ans und reiht die

Kindergärten in den Organismus der obligatorischen
Schule ein.

X. Aufgabe eines schweizerischen Kinder-
gar ten Vereins.

40. Es bildet sich in der Schweiz ein allgemeiner Kinder-

gartenvercin von Freunden und Förderern einer
rationellen Erziehung der Kinder im vorschnlpslichtigcn Alter.

47. Derselbe setzt sich zum Zwecke, bessere Einsicht in die Klein-
kindererziehnng im Allgemeinen und in die Kindcrgar-
tensache im Besondern in Wort und Schrift zu verbreiten

einerseits und andererseits beim Staate, den Gemeinden

und Schnlbehörden unablässig daraus zu dringen, daß
sie der Angelegenheit jene Sorgsalt, Fürsorge und
Unterstützung angedcihcn lassen, die ihr zur glücklichen
Entwicklung gebührt.

4d. Da wo oder so lange als der Staat die an ihn gestellten

Postulate nicht erfüllt oder nicht erfüllen kann, tritt der

Verein mit aller seiner Kraft und all' seinen Mitteln
für die Sache ein:

er sucht die einzelnen Kindergarrenvereine in seine

Interessen zu ziehen und die einzelnen Kindergarten
unter eine einheitliche Leitung zu bringen,

st. die Kindergärten, die sich seiner Obhut unterstellen,

läßt er durch eine sachkundige Person inspiziren und

nimmt deren Bericht entgegen;
-v. er sucht die Aengründnng von Kindergärten zu be¬

fördern und warnt vor Mißgriffen in der Errichtung
und Leitung der -Anstalten;

st. er sorgt für eilte einheitliche und hinreichende Aus¬

bildung der Kindergärtnerinnen, z. B. in den schon

bestehenden schweizerischen Kmdergärtnerinncn-Jnsti-
tmen;
er macht sich die Abhaltung von Wiederholnngsknrsen
für die Kindergärtnerinnen zur Ausgabe,

ist. Der Verein gründet ein Organ, worin die Vereinsange-
tcgenheilen besprochen, von Zeit zu Zeit der Stand der

Kindergartensache in der Schweiz dargelegt, die

Erfahrungen der einzelnen Kindergärtnerinnen und Vcrcins-
vor'tände mitgetheilt und ausgetauscht, Belehrungen über

Kîeinkàrcrziehung und über Fröbel'i'che Pädagogik und

Merhoiik gegeben und überhaupt den Kindergärtnerinnen
und Kindergartenstettttden nach den verichiedcnsten Rich-

inng.'.t Austchlüsse und .Rathschläge ertheilt werden.

stA. Taher haben alle dem allgemeinen Bereine sich anschlie¬

ßenden Vereine und Kindergärten jährlich dem Vorstande

Bericht über ihre Anstalten und ihre Wirksamkeit

einzugeben.

stl. Der Verein versammelt sich wenigstens alle zwei Jahre zur
Besprechung und Berathung seiner Vcreins-Angelegcn-
heitcn.

àr Much und Michkgàm.

Wir dc-vührtm m der lesttsst lìlnmstcr die immer

qrösier werdende Ausfuhr unseres hauptsächlichsten

und wichligsteu TnudeSprodulsteS l der W i l ch, in

ihren verschiedenen Gestalten, als loànsirt l

verdickt), tomervirt sflüssig) und als Wäse und Vsttlter.

Dadurch fließt freilich ein gropes â'ìck Geld in

unser Land zurück — und dennoch können wir diese

,Fabrikation/d. h. die Verarbeitung der Milch zum

Versandt oder Grport, vom ökonomischeu Stand-

punkte ans für unser Volt kein Glück nennen,
sondern müssen diese industrielle Strömung vielmehr

als ein am Vìarle zehrendes Gebilde betracolen.

Die Vegrnndnng dieser stlnschan-ang Milp nicht

erst geslitzyl iveroen, — sie drängt sieg sede-n ttsi.nen
Vaterlandssrennde von selbst ails. Venn eS lasst

sich sa niebt ntehr verlnschett, daß in den letzten

zwei Fahr.zehnden ein lsiast in unsere Gesellschaft

einaeschlichen ist, dessen Zauber schon Millionen

gesaìigen nahin und seinen Mächten unwiderstehlich

zuführte. Gs ist der Antipode oder Est.g. -chüßler

der natürlichem Gruahrung z es ist der erklärte Feind

der Milch — denn Milch und Alkohol verträgt
sich iiicht zusammen. Zu gleichem Maße, wie dieser

„böse Geist" seine Macht erweiterte, mußte die „gute
.straft" infolge allmäliger Umwälzung der Vährweise

schwinden. Und sie ist geschwunden - die gute

.straft; Ais beweisen unsere Wstegenlinder, das

beweist der Anblick und noch besser der Untersuch

unserer Schüler, dnS beanädt die Fähigleikstabclle

der Wekruten und das Sterblichtestsregister gegenüber

der frühern Zeit.
Wir wissen, daß die Ansichten in diesem Puntte

auSeinalidergehen; denn Andere sagen: man müsse

froh sein, wenn die Laàsprodutte um gutes Geld

raschen Absalz finden, nmsomehr, da ja sag alte

andern Industriezweige allerlei Arisen unterworfen
und vermöge großer Konkurrenz die Märkte immer

schwerer zu behaupten seien. So wenig diese Ve-
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Häuptling als 'S^atfadjc ueimetnt werben tanu, jo

richtig unb f£ar ift aber and) bie offenbare 21 b=

n a t) m e b e r Kräfte bei ntiferer 23euö(teritng in ber

Sdjwcij.
llnb mo ift bic Urfadje biefer allgemeinen

©ntfräftung attbers ju fudjen, als in ber ju ftarfen
2lusfnhr ber heften aller t)eaf)rnngö^)liittel: ber
202t Ich pro bnItc. OKan Ijält entgegen, bag bafür
allerlei anbere ebenfognte Otahningsmürcl, j. 23.

fyleifd), anbered fyett nnb .bäifenfrneljte tc. eingeführt

werben. Über Ktentanb wirb ben Ocadpueid

ju teiften im Staube fein, bag bie ©rnährnitgd-
roeife im Olllgemeincn nicht eine fd)lcd)terc, meil

nnridjtige, geworben fei. Sieb ift eben bie Schattet©
feite, namcntlid) ber nieten Käfereten. (Sin Heines

23eifpie( mag bad grope ©anje iünftriren: Sab
33ejirfsgerid)t Böfingen hatte in biefent ,vrn[)jahre
eine bem Sdjiiapstruitfe ergebene ffran 511 fed)S=

mod)entlid)er @ef«ngenfd)aft ucrurtheilt. Ills man
tpr bas ftanbalöfe leben norbielt, jagte bie jyran:
„2Ser ift jdjitlbig, bag id) mid) an ben Schnaps
„gemahnt habe? tOèein OJtaitn trug alle lüild) uon
„ben Küt)cn weg in bie Käjcrei. ,\nr bie Àamilie
„aber laufte er ein ,7tigd)cn Snivl, woran fid) biefe
„OJcorgcnd nnb llbenbs erlaben tonnte." ©inen
anbent Salt mngten mir felbft mitnnfehen, mo bie

©Item einem (natürlich tränten) ©inbetfinb bie
OJtild) ihrer eigenen Kühe oorenthielten, bas t)eifu,
mo möglid) immer auf bat lebten Stopfen uet©
lauften nnb bas kleine „oerferbellt" liegen, meil
es bie anbere üahrnng nid)t aerbaneit tonnte. Unb
nod) (.vines: ma ein finbergefegneter üansimter
biefelben in ber langen Sommerjeit DJiittags regeU
mäßig mit ^iuetfd)gen nnb Salat abfütterte, bis
eintretenbe (Ujoterine nitb bas nötf)ig gemorbate ©itt=
fdpreiten eines Ürjtcd fobann ©alt gebot. — Sclpi-
tid)e 23eifpielc liefen fid) in klaffe aufbringen, fo
bag ber Ütiicfgang ber Kräfte im 21llgenteinen er
Kärlich ift.

S ie gleidfen 22al)rnef)mnttgcit ntad)en 23eobachter
attd) außerhalb ber Schmeiß übten mir, wie ein
richtig benfeitber ürjt ©KKttenborfer in 22ien) in
bem bärtigen S rgan bes 22iener ©audfranen-33er=
eins über ben 31 Ott fit m ber lOè i I d) fid) au§=
fprid)t :

Stile!) ift eine ganj befonbere Uca^ritng, bas
einjige nott ber Oèatnr gebotene uollftätibige Ocalp

rnngsmittcl, Speiie ttnb srant jttgleid); fie enthält
alle jene Stoffe, meldte juin 21 urbane bes Organismus

îiotbwenffg fittb, unb uerntag für fid) allein
mührenb eines ganjett Vcbcndabicbiiitted bie normale,
gefttube 231utinifd)ung ju erhalten. ©in fo excellentes
dial)vmigsmittel, fällte matt meinen, müffe bie erftc
:U011 c in jcbcitt ©ausholte fpielen; trog allebcm
tonnen nur non bem ©vgentl)eÜc etgählcn unb müffett
auf bie ungenitgenbe Oermenbung ber rOfild) als
biätifd)es KKittel aufmerlfam machen. Saft feheint
es, als märe es unmöglich, eine folche Klage ju
begrünbat. ©eniegeu bod) i}>erfoitcu aller Stäube
Ottld) bis 511 einem gemi|fen ©rabc, unb obmol)!
(vrmachfate nicht lehr uiel batton ttehmat, mit?tus=
napmc bann, mas fie als ©ufat) junt Kaffee ober
7i)cc bais'lgen, fo loitfuiiitveit ja bie Kiiibcr beträchtliche

Olingen, ober bod) eine genugatbe Quantität
Sulci). Siel; einnähme ijt leiber eine irrige.

(Vitt genügenber Oiilcuimrrath ift felbft in bat
befifituirteu Samiliat ber Stätte nur äiißcrft feiten
anzutreffen, unb jwar, mal Per nolle 20rtl) ber
.Oii.ebiUttilling ju maiig gewürbigt wirb. Oiele (vv=
maegiate oetiadften bicfelbc blos als Kinbcrnahviuig,
fie fiuMt nennten pe nicht, to eil tie attgebiid) ihren
dÜagett rufclptoeic, „ju nie! (Italie erzeuge" tc. \u
bat weiften Käufern ift eben nur fooiet fÜild)'täglid)
uorl>anbat, um bat Xtpcc ober Kaffee bamit §11 far-
bat. Sie Quantität, bie bat Kinheim oevabreidu
wirb, ift ebenfalls unzulänglich unb bie Qualität
oft nicht beffer als abgefehöpfte, abgerahmte Keilet)
mit mehr ober weniger dnaffagufap. Uebcrbies
beliebt in iold)en Käufern eine au dtttiefcrci grcn=
gettbe .Kargheit in 23ejug auf "iüild), ober mas eben

unter biefent Kamen fvebcnjt wirb, luelcbe in einem
wahr haften Koiuraitc itclpr 511 ber fonftigen iyrei-
gebigfeit mit fd)lcd)tein 2Mer, 20ein ttnb aitbercit
©pirituofett. ,v\it inaudjcn öfonomifd) lebenbat Sa=
ntilien f'ommt wieber ber Koftcnputtll in 23etrad)t;

bod) gerabe ba ift bie Oelottomie eine falfdj attge=

roeubete, meint nämlid) bie üüild) ben jungen unb

im 22acl)Stl)um begriffenen Samiliatglieberu abge-

fargt 10erbat toll.
21llerbings 11111g jttgegebeit werben, bagbie23e=

f d) Offenheit ber lüiid) fd)on oft 2lnlag ju ^urd)!
unb 23eforgnig gab. So führte j. 23. baS 23or=

l)errfd)en uon (vrfranfungen an St^arlath unb Sp=

p[)its itt gewiffen 23ejirlen jttr (gntbeefmtg uon 2ür=
fälfcfjung unb unreeller 23el)anblung ber 23tilch ^ci=
tens ber 23erfäufer ; allein begfjatb barf „bas Kittb
nicht mit beut 2^abe ausgefchüttet" werben unb tpnt

man fid) ja nur einer ttituerfälfcfjlen ÏÏeild) ju oer=

fid)ertt; es fehüpen überhaupt bie fauitätspolijeü
liehen üJeagregelu bermalen jiemlid) E)tnreic£)enb oor
fold)ent llttfuge.

Säe ärmer it Klaffen entbehren ber düild) in nod)
l)öi)ernt dJiagftabe. Siele unter ihnen gelangen fo

feitat 51t guter Siild), bag fie nad) unb nach einen

förmlichen (vcfel belommen oor beut, maS fit unter
ban Samen „Setld)" lattteit lernten. Sasfelbe
gilt nott Sbce nnb ötaffee. Sie elatbat 2lbfübe,
weld)e bie Ürutat unter bem datmat biefer lö|tlid)en
©etränle gettiegen, fittb fo weit entfernt non bem,

tuas fie fein feilten, bag baS arme Sott ganj na=

türlid)erweife 511 bat ungefunben (Vrfapntilteln, als
fd)led)tes Sier unb Sranitlweitt, mit Sergnügeit
greift. Säe dterjte ftogen oft aitf.Sd)miertgfeiîen,
menu Patienten aus ber ärmeren Klage Seild) oer^

orbttef wirb, ll)eils, meil fie ait bat 2öertl) ber Siild)
nicht glauben, theils aus Soreingenommenheit gegen

btefclbe. (Vitt trauter Vlrbeiter juin Seifpiel, ber

gewohnt ift, täglich einige 2iter Sier unb incl)vere

(jiläsd)at Sranntwein 51t lottfumireit, erfd)ricft über

bie ärjtlidw Ünorbitung, biefe bttreh etwa jwei Siter

Sîitd) bes Sages jti eriegat. Seilet) flögt ihm min-

befteits fouiel unb inclleidjt ttod) mehr ©del ein als
bie Stebijin.

(tfdjhts folgt)

Jitei tc slofijen.
S)er nette Sï a it 10 n s f p i t a 1 in @ I ar u s ift

feit 1. 2tuguft geöffnet. So reiht fiel) ein s2öerf
ber ,Humanität unb Sächftatlicbe an ba§ anbere.

2lfs betrübenbes Reichen unfercr ;Ku ift ju
notiren, bag auch bie a p p e it j eIIi f dt ganeiuitüüige
©efellfdiaft in ihrer vV.ihresuerfammtnng, wc(d)c am
1. 2tuguft itt (Sais ftattgefnnbcn Ipat, fid) mit ber

Stage ber Errichtung einer tautonaten 3 r r e n
Sei la it ft a It beichäftigai mugte. 2üenn and) biefer
2;orjehlag oont Serein „für Unterfnipung armer
(Seiftesfrant'er" ausgeht unb balgcr angenommen
werben larttt, bag es fid) bauptfäd)lid) um Kotu
jentririiug unb Unterbringung in cine gattralan-
ftalt rtatt alter oft uaaehrtat ober nad)läffigteit
^viuatoerpflegung hanlelt, fo bar? bod) nicht ucr=
fd)iuicgeit werben, bag fiel) bie gjal)! biefer Ungtiid=
lichen in )ebrccflid)cr proportion immer oermcl)rt.
jgn gldchcr Serfamtnlung hielt Kerr ©ifen hut uon
KerisaTl ein :Keferal über bas Sôtrtl)fd)aftêge=
feit mit befonberer Serüdnri)tigung fantoualer Ser=
hättniffc. Sief c jwei Sigma gleichen fiel) eben wie
bie beibat Sniba öbaiit unb 21bel.

S ie füvdpterlidpe ü a g e I it e r ti e er u n g, wcld)c
nameutlid) einige Striche non St)urgan unb ^ttrid)
betroffen, wirb einer national en Steuer rufen,
©s ift bics ja bie ©rnillimg bes f)öd)ftat ©ebotes
ber Saehftatliebe.

für Mfyî \\ù Saus!]ait

Kirfd)eii cinj um ach en. ©rftc 2trt. 2lttf
lh Siter ©füg rechnet matt 1 ipfttnb .Qiid'cr unb
1 tfsfunb Kirfdien, ©ffig unb 3ll(2cl' ïâjst tuait
mit ganzem Siwmet unb Selten ein wenig lod)en
unb legt bic Kirfchen, nott baten bie halben Stiele
mit einer Scheere abgefchnitten morbat fittb, in
citt groges ©inmachegias ober irbenen Sopf unb
giegt ben abgelochten unb crfaltetcn ©ffig barüber,
fo bag biefelben bauon ganj beberft fivtb.

3weite 2(rt. Stau pfltiefe uon Kirfdjctt bie

Stiele ab, wafd)e ttnb lege fie auf ein Sieb jum
21btaufen ; auf i tjsfitnb Kirfd)en nimmt man V2

jpfitttD glider unb S'-j Siter 2Öaffer nitb focht ben=

fclbett ein, bis er ivabat jiel)t; bann fd)üttct matt
bie Kirfd)ett hinein unb !od)t fie, biä fie fraud
werben. Seit bem Sd)aitmlöffel hevaudgenommen,

fd)ittret matt fie mit Sellen unb ganjem 3")imet
in ©läfer uttb giegt aldbanu bat ttod) biefer

eingelochten Saft barüber.

® c 10 d) te .© e i b e 1 b e e r e it. S)ie forgfältig
uertefencn, rein gemafd)ettcn .©eibclbeerett gibt man
mit wenig 2Saffcr, einigen Seifeit unb etwas ganjem

3immt, fowie einem ©lad dlothwein aufd
Setter unb lägt fie etwa iU Stunbe fochat. Sont
Setter genommen unb itt eilte tiefe ©d)itffef ge=

ttpan, gibt matt auf 1 bpfmtb .©eibelbeeren 1U 23futtb

geflogenen 3ltdcr bei unb rührt etile© gut bttrd).
Sttjwifchen ruftet man fingerbiefe Schnitten uon
Srob ober 2Secfai fd)ütt gelb, legt fie in bie 2Ut=

rid)tefd)üffel unb richtet bie .©eibelbeerett barüber an.
Sie werben fait feuuirt.

Pgcrilfcnc (hfîwultctt.

2d)!imm jiitb bte 2ct)Iüj|cl, bic mir fefpiefieu auf, nid)t ju;
ajîit folc()cm S ch l i'i 1 fc 16u 11 b im Sau§ ucvavnieft ®it!

gur Sülle bleue Tir baô ,Uleib,
3Bof)( and) pun Sdjiuucte,
Piie pu: Scrpinbevung bec ©lieber,
Pèod) pint Dende.

3itv fiinkrprtcitfcier.

iVrop ein Vanb, bai'in bie 3!19e|K
2oid)cn cbfcn Samen trägt,
Hub im Rinbcrpcv) bie ïtigcnb
ret je tiefe S-mgclu feplägt.

tvi'eid) ben Slunten in beut ©arten
Sitipen fie im Sonnatfd)ein;
Ùolbe ,vrauen pflegen, marten
Jreit bie garten tBlnmetcin.

Unb fic pflanpn cbtcn Samen
Son beb gropen SvöküS SPovt,
©einen poljcu Sinn unb Samen
Sern in alle Reiten fort.

llnb cb ift, ob leife mepte

îurtt) bic liebe etinberfdjaar
lieber 'eines Martens Scetc
A'vöbel'b ©eift fo rein unb mapr.

Seil ben be inborn l bgeit beu grauen!
Sie - uon g-röbels ©eift nerftärt —
lic'en ©arten treu bebauen,
Tag fein Tun beu PJteifter eprt.

L. IL

prieffonftru &cr lleklifion,
Àr. S>. S-'ü* in ?'»• Püit Tauf unb (Vrup erpaltem
àv. fiî. 3. in "5t. Srief erpalten; mir merbeu gerne für

©ie tpäug fein; frennblid)eti ©ruf;!
§r. 2S. (£•. i»d). in ci. ©oll mit Scrgitügcu beiorgt

merbeu.
Àr. ?vt.-c. in |»t. ä>. Unfern perpidjften Sauf für bte

Serpätigung fsprer et)!cu ©efiimung; bic Sifte foil gelegene
lid) ueroffemlicpt merbeu.

<b. *2{. in S>. Sdir ehren uotlfommeu gpre ibeafeu ©ritnb--
fäpc unb merbeu niept ermangeln, Sie im Statte iclbfi über
untere ©pneu rätpiclpait erfdjciitenbc Snfdjauumj aufpiftären.
Sbir minien jebodi um <©cbnlb bitten.

3ïr. LO. 'UctroUnodjapparale tonnen ©ie aud) in ©t.
(Valien umäuberu laffeu, nur ift fepr pi bcadjtcu, bag biefe
Operation nur infomeit öfonomifd) ift, alä ber 2bertpeil nod)
niept allptftarf gebraudjr mürbe, ba bie bï often pep fe nad;
ber (pröpe biy auf '20 Jr. belaufen nnb Sie mit jginpttpuu
einigen t^elbeS einen fotibcu neuen IHpparat bcfier Tom
ftruftion fid) faufen fönnen. Skubcu Sic fiep an bie -Jinua
S ri bier, Speifevgaffc, St. ©allen. Srcimbttdjen ©rup!

^îr. ti. Tab Späten ]d)ou uor oerfcpicbencu äöod)en e-in=

gefanbte, bireft für bicfcu Jmcd beftcllte Sncp ift imb non
àprem 'fioftamte mit ber Sejeicpunug „retour" micber be=

pänbigt morben. Stir tonnten ben Sorgang nid)t vecpt be=

greifen unb feitben ba§ Setrcffcube nun nodjmals an ©pre
Sbreffc. Tie anbern Jrageit erpcifdjcn fdjriftlicpc Scant:
morning.

fÀrcmtôc in 3. Tic Serpaltuiffe fiub un§ îuopl befaunt ;

bod) ift es liiert gut getban, aUpifd)voff pt urtpcilcu. Oiidjtä
pert ben Sieger mcpr a!§ ©ropmutp gegen ben Scfiegtcu.

Srn. ^5. in 3. ©incnt jeben Diarien gcfaUt feine jtappe
mop! unb je gröper ber Karr, um fo beffer .gefallt fie ipm.
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Hauptimg als Thatsache verneint werden kann, sa

richtig und klar ist aber auch die offenbare
Abnahme der K r ci sle bei unserer Bevölkerung in der

Schweiz.
Und wo ist die Ursache dieser allgemeinen

Entkräitung anders zu snchen, als in der zu starten

Ausfuhr der besten aller Nahrungs-Mittel: der
Milchprodukte. Man hält entgegen, dap dafür
allerlei andere ebensognte Nahrungsmittel, z. B-
Tleiseh, anderes Tctt und Hülsenftüchte w, eingeführt

werden,. Aber Niemand wird den Nachweis
zu leisten im Stande sein, das; die Ernährungsweise

im Allgemeinen nicht eine schlechtere, weil
unrichtige, geworden sei. Dies ist eben die Schattenseite,

namentlich der vielen Käsereien. Ein kleines

Beispiel mag das grosse Ganze illnstrireiw Das
Bezirksgericht Zasingen hatte in diesem Trühjahre
eine dem Schnapstrnnke ergebene Frau zu
sechswöchentlicher Gefangenschaft vernrtheilt. Als man
ihr das skandalöse leben vorhielt, sagte die Tran:
„Wer ist schuldig, dap ich mich an den Schnaps
„gewöhnt Havel Mein Mann trug alle Milch von
„den Kühen weg in die Käserei. Tür die Tamilie
„aber kanile er ein Täßehen Tnffl, woran sich diese

„Morgens und Abends erlaben konnte." Einen
andern Tal! muhten nur selbst mitansehen, wo die

Eltern einem «natürlich kranken) Windelkind die

Milch ihrer eigenen Kühe vorenthielten, das heisch,

wo möglich immer ans den letzten Tropfen
verkauften und das Kleine „verserbeln" liehen, weil
es die andere Nahrung nicht verdanem konnte. Und
noch «aines: wo em kindergesegnelcr Hausvater
dieselben m der langen Sommerzeit Mittags
regelmässig mit Zwetschgen und Salat abfütterte, bis
eintretende Eholerine und das nöthig gewordene
Einschreiten eines Arztes sodann Halt gebot. — Aehn-
liehe Beispiele liehen sich in Masse ausbringen, so

dah der Nnekgang der Kräfte im Allgemeinen er
klärlich ist.

Die gleichen Wahrnehmungen machen Beobachter
auch außerhalb der Schweiz. Hören wir, wie ein
richtig denkender Arzt « Wettendorser in Wien » in
denn dortigen tt rgan des Wiener Hausfrauen-Vereins

über den Konsum der Milch sich ans-
spricht:

Milch iü eine ganz besondere Nahrung, das
einzige von der Nainr gebotene vollständige
Nahrungsmittel, Dveise und Trank zugleich: sie enthält
alle jene Etoffe, welche zum Aufbaue des Drganis-
mus nothwendig sind, und vermag für sich allein
während eines ganzen Lebensabschnittes die normale,
gesunde Blntmischnng zu erhaltet!. Ein so ercellentes
Ni'chrungsmule!, sollte man meinen, müsse die erste
Nolle in jedem Haushalte spielen: lroy alledem
tonnen nur von dem «NKntheile erzählen und müssen
ans die ungenügende Verwendung der Milch als
diàlîsehes Mittel aufmerksam machen. Tast scheint
es, als wäre es unmöglich, eine solche Klage zu
begründen. Geniehen doch Personen aller Wände
Milch bis zu einem gewissen Grade, und obwohl
Erwaüffme nicht lehr viel davon nehrmn, mit Ans-
nam.ie detteii, was sie als Znsatz zum Kaffee oder
M>ee benutzen, so konftimiren ja die Kinde:' beträchtliche

Mengen, oder doch eine genügende D.uanlität
Milch. Die! Annahme ist leider eine irrige.

Ein genügender Milchvorral'- ist selbst in den
bestsitnirten Tamilien der Städte nur änderst selten
anzutreffen, und zwar, w-.i! der volle W.rth der
Mi.'.bnamnng zu wenig gewürdigt wird. Viele Er-
wamttne oeltachten dieselbe blos als Kindernahrnna,
si>. hîolì lnaiiien ,ie nieht, weil ne angeblich ihren
Magen veschwete, „zn viel Galle erzenge" w. Et
den meiste,t Häusern ist eben nur soviel Milch täglwh
vorhanden, um den Thee oder Kaffee damit zn far-
ben. Die Dnantilät, die den Kindern verabreicht
wird, ist ebenfalls unzulänglich und die Dualität
oft nicht besser als abgeschöpfte, abgerahmte Milch
mtt mehr oder nwniger Wasserznfatz. Ucberdies
bettelst in solchen Hänsern eine an Knickerei grenzende

Kargheil in Bezug ans Milch, oder was Gen
unter diesen; Namen kredenzt wird, welche in einem
wahrhaften Komrattc steht zn der sonstigen Trei-
gebigkeil mit schlechte!;! Bier, Wein und anderen
Dpirstnostn. Zu manchen ökonomisch lebenden Ta-
tnilien kömmt wieder der Kostenpunkt in Betracht:

doch gerade da ist die Dekonomie eine falsch

angewendete, wenn nämlich die Milch den jungen und

im Wachsthum begriffenen Tamiliengliedern abgekargt

werden soll.

Allerdings muh zugegeben werden, dap die Be-
s ch a s sen heit der Milch schon oft Anlah zu Furcht
und Besorgnis! gab. So führte z. B. das

Vorherrschen von Erkrankungen an Scharlach und

Typhus in gewissen Bezirken zur Entdeckung von
Verfälschung und unreeller Behandlung der Milch seitens

der Verkäufer: allein deßhalb darf „das Kind
nicht mit dem Bade ausgeschüttet" werden und hat
man sich ja nur einer unverfälschten Milch zn
versichern; es schützen überhaupt die sanitätspolizei-
liehen Mahregeln dermalen ziemlich hinreichend vor
solchein künftige.

Die ärmern Klassen entbehren der Milch in noch

höherin Maßstabe. Viele unter ihnen gelangen so

selten zn guter Milch, daß sie nach und nach einen

förmlichen Eckel bekommen vor dem, was sie unter
dem Namen „Milch" kennen lernten. Dasselbe

gilt von Thee und Kaffee. Die elenden Absüde,
welche die Armen unter dein Namen dieser köstlichen

Getränke genießen, sind so weit entfernt von dem,

was sie sein sollten, daß das arme Volt ganz
natürlicherweise zn den ungesunden Ersatzmitteln, als
schlechtes Bier und Branntwein, mit Vergnügen
greift. Die Aerzte stoßen oft ans/Schwierigkeiten,

wenn Patienten ans der ärvtercn Kla)se üNilch
verordnet wird, theils, weil sie an den Werth der Milch
nicht glauben, theils ans Voreingenommenheit gegen
dieselbe. Ein kranker Arbeiter zum Beispiel, der

gewohnt ist. täglich einige liter Bier und mehrere

Estäschen Branntwein zn konsnmiren, erschrickt über

die ärztliche Anordnung, diese durch etwa zwei Liter

Milch des Tages zn ersetzen. Milch flößt ihm
mindestens soviel und vielleicht noch wehr Eckel ein als
die Medizin.

Klei W öloiizen.

Der neue K a n t o n s s p i ta l in G tarn s ist
seit August geöffnet. Do reiht sich ein Werk
der Humanität und Nächstenliebe an das andere.

Als betrübendes Küchen unserer Kit ist zu

notiren, dan auch die a p p e n z elli s ch gemeinnützige
Gesellschaft in ihrer stahresvcrsammlnng, welche an;
1. August in (pais stattgefunden hat, steh mit der

Trage der Errichtung einer kantonalen st rr e n-
H e i I a n st a l r beschäftigen muhte. Wenn auch dieser

Vorschlag vom Verein „für Unterstützung armer
Geisteskranker" ausgeht und daher angenommen
werden kann, daß es sich hauptsächlich um Kon-
zentrirnng und Unterbringung in eine Zentralan-
stalt statt einer oft verkehrten oder uachlässigten
Privatverpflegnng bandelt, so darr doch nicht ver-
schnnegen werden, daß sich die Zahl dieser Unglücklichen

in. schrecklicher Proportion immer vermehrt.
Zn gleicher Versammlung hielt Herr Eisenhut von
Herisast ein Nettrat über das Wirthschaftsgesetz

mit besonderer Berücksichtigung kantonaler
Verhältnisse. Diese zwei Thema gleichen sich eben wie
die beiden Brüder Kenn und Abel.

D ie fürchterliche H a g e l v e r h e er n n g, welche
namentlich einige D triche von Thnrgan und Zürich
betroffen, wird -einer nationalen Steuer rufen.
'Es ist dies ja die Erfüllung des höchsten Gebotes
der Nächstenliebe.

lchr Wche yâ hauchà
Kirschen einzumachen. Erste Art. Auf

M Liter Essig rechnet man 1 Pfund Zucker und
1 Pfund Kirschen. Eing und Zucker läßt man
mit ganzem Zimmet und Nelken ein wenig kochen

und legt die Kirschen, von denen die halben Stiele
mit einer Scheere abgeschnitten worden sind, in
ein großes Einmacheglas oder irdenen Topf und
gießt den abgekochten und erkalteten Essig darüber,
so daß dieselben davon ganz bedeckt sind.

Zweite Art. Man pflücke von Kirschen die

Stiele ab, wasche und lege sie auf ein Sieb zum
Ablaufen; ans 1 Pfund Kirschen nimmt man Es

Psnnd Zucker und M Liter Wasser und kocht
denselben ein, bis er Faden zieht; dann schüttet man
die Kirschen hinein und kocht sie, bis sie kraus
werden. Mtt denn Schaumlöffel herausgenommen,
schüttet man sie mit Nelken und ganzem Zimmet
in Gläser und gießt alsdann den noch dicker

eingekochten Saft darüber.

Gekochte Heidelbeeren. Die sorgfältig
verlesenen, rein gewaschenen Heidelbeeren gibt man
mit wenig Wasser, einigen Nelken und etwas ganzem

Ziinini, sowie einem Glas Nothwein anffs
Teuer und läßt sie etwa M Stunde kochen. Vom
Teuer genommen und in eine kiese Schüssel
gethan, gibt man auf Psnnd Heidelbeeren M Psnnd
gestoßenen Zucker bei und rührt alles gut durch.
Fnzwischen röstet man singerdicke Schnitten von
Brod oder Wecken schön gelb, legt sie in die

Anrichteschüssel und richtet die Heidelbeeren darüber an.
Sie werden kalt servirt.

àtmistue Kààu.
Dchlimm sind die Dchlüssel, die nur schließe» aus, nicht zu;
Wüt iotchein Schlüsselbund im Haus verarmest Du!

stur Hülle diene Dir das Meid,
Wohl auch zum Dchnincke,
Nie zur Verhinderung der (Nieder,
Koch zum Drucke.

Me lstàrM'wástr.
wroß ein baud, darin die Jugend

Drachen edlen Damen trägt,
Und im ttinderherz die Tugend
reise tiefe Murzetn schlägt.

wststch den Blumen in deut (starten

Blühen sic im Douncuschein;
Holte grauen pflegen, warten
Treu die zarten Blümclcin.

Und sie pflanzen edlen Damen
Bon des großen Fröbel's Kört,
Deinen Hoheit Diuu und Bauten
gern in alle Jenen fort.

Und es ist, ob leise wehte
Durch die liebe Kindcrschaar
Ueber nimm Wartens Beete
gröbests Eeisr so rein und wahr.

Heil den Bindern! Heil den grauen!
Die - von grobe! s (steift verklärt —
Dienn warnu treu bebauen,
Daß min Dun den öieister ehrt.

II.

Lrstfkàu der Kdtststm-.

gr. H. T.°Z. m Pst Mit Baut und Erup erhalten.
gr. W. Z. m R. Brief erhalten; wir werden gerne für

Die lhä.ng nnm Mündlichen Wrnß!
gr. ch?. «5. DM. in L. Doll mit Bergungen besorgt

werden.
gr. W.-tz. in St. ch. Unsern herzlichsten Dank für die

Bethätigung Ihrer edlen (Gesinnung; die Liste soll gelegentlich

veröffentlicht werden.
ch. chk. in W. Mir ehren vollkommen Ihre idealen wrnnd-

iäpe und werden nicht ermangeln, Die im Blatte selbst über
unsere Ihnen rächselhast erscheinende Anschauung aufzuklären.
Mir müssen jedoch nm wcdmd bitten.

Mr. -à Perrol-.uochapparate können Die auch tu Dt.
«stallen umändern lassen, nur ist sehr zn beachten, daß diese

Dperauon mw insoweit ökonomisch ist, als der Dbertheil zioch

nicht aUzustark gebraucht wurde, da die Kosten sich se nach
der wrößc bis ans öl gr. belaufen und Sie mir Hinzuthun
einigen wetdcs einen soliden neuen Apparat bester
Konstruktion sich kaufen können. Wenden Sie sich an die Firma
B ri dler, Dpeiicrgasse, Dt. 'statten. Freundlichen 'Nuß!

Mr. Das Ihnen ichon vor verschiedenen Wochen
eingesandte, direkt für diesen Jmeck bestellte Buch ist uns von
.Ihrem Postamie mit der Bezeichnung „retour" wieder
behändigt worden. Mir konnten den Vorgang nicht recht be-

greistn und senden das Betreffende nun nochmals an Ihre
Adresse. Die andern Fragen erheischen schriftliche
Beantwortung.

Kreunde in A. Die Verhältnisse siitd uns wohlbekannt;
doch ist es nicht gur gethan, allznschroff zu nrcheittn. 'Nichts
ziert den Disger mehr als (stroßmnth gegen den Besiegten.

Hrn. M. in Z. Einem jeden Narren güäUt wine Kappe
wohl und je größer der Narr, nm so besser gestillt sie ihm.
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Zéa & Pleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen; schnelle und einfache Zubereitung.

g$oi?Cfd?mecß<mb. — ÇuefitrtS. —
Jnljlrfidit JeugnifTe

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Kindermehl
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen bei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.

„ Rorschach „ Herren Beraud & Cie., Delikatessenhandlung.
„ Heiden „ Herrn Joh. Rohner, Spezereihandlung.
n Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.
„ Trogen „ „ G. Staib.

„ Rapperswyl „ „ Trost-Curti.
v Wyl „ „ Nicolas Senn.

„ Ragaz „ Herren Jaudin & Janett.

j£ongen6urg,
©djroetj.

Danton
©1. ©altert.Wildh aus

^Ctmctfifcßer ^tttrorf.
3680 ' ii. ÎOu, am g-uße beg Sämig.

Q5nftl)af nun Tjirfrljcu.
Angenehmer &ommeraufentf)alt mit reiner Alpenluft, für ïourifteu, ©efellfdjarteu

geeignete dtuljeftation. 4 Stunben uotn Säntig. poft mtb xclegraph, foroie 2?abeinrtcf)ttmg
mit ®ot©en im ^aufc. ©igette guhrmerf'e nad) beit 93nf)ttîîattotteit §aag, SButfjê, ©bttat.
pituerläffige 23ergfiif)rcr.

ipcnftonöpretg mit Limmer 41/2—6 Sr.
prompte 2?ebienuug jujtdjernb, empfiehlt fid) befteng

X lüfllt, TOitgüeb beë S. A. C.

aus FRAY BENTOS (Südamerika)
—«3-0-6X-

Nuraecht WENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT

m BLAUER FARBE

Ellgros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für
die Schweiz: Herren Weber & Aldiner in Z i 'ich & St. Gallen;
Herrn Leonh. Bernoulli in Basel.

Zu haben bei den grössern Colonial- und Esswaaren-Händlern,
Droguisten, Apothekern etc.

&s?

Oft

ÖS

tit ^il^ciietitttdititiufsjflttgajiii

Tl. ^Sriôfer, ©pctfcLgafrc Hr. 34,
ftnb roieber fofgcnbe 2lrtife( eingetroffen unb bett geehrten Hausfrauen
beftenS empfohlen :

gunmadbBüdjfm boit 33 (cd) unb ©laS mit 33er)cf)rau6ung;
^Seerenpreffen, ©itrouertpreffort ;

iplo^nendöBef, "^teffigfcBneiSer ;

ÄShtfferfpx-then unb Ä?;litttervnobefi ;

Zervixbreffer, grojp in Holj, fein ;

güerffävtber, ^etDÜrgüäffcßen ;

êompofmeffer, ^arfoffeCLödCer ;

"^feffermüßCen, tpovgettaiu unb ©matC^cßopfföffeC;
^5Cttmen=Sfaußfprihen, cétehfiamten ;

Jbo^îlx'ftfief uerfdjiebencr ©orten;
^0(#gefc6irr in enormer 2luètuaf)( uon tôupfer, ©mail, ©tfen,

DJcefftng unb 33fecf) ;

Jtmder=pabtt>atttten.
3fcf)tung§üoff Chicer»

öä-

Seifen uni) Itölmfdje Enfler.
infolge diättmung meiner (Êttgros-jEager in iter often Auferne — ba biefe halb

bem Abbruche übergeben ipirb — empfcl)(e meiner merken Jtunb|d)aft folgenbe Artifel ju
ttacbftcbenb außergeroöhnltd) billigen preifen, fo lange 2>orratf)f bei Abnahme pou menigfteng
i ©ußenb.
2îîon6cffeife, gute Qualität, mittelgroße Stücf 70 ©ramm fdpoer, per Qubenb gr. 1. 40

©ftjcerinfetfe,

„ erfrafeitte
Êocoôfetfe gute

3an3 9ute

9an3 grope „
fleine „
mittelgroße
große
mittelgroße „
[2 in paquet

140
45
60

100
50
60

2. 50
1. —
1. 40
2. 40
3. 60
1. 20
1. 30
2.
5. 40
4. 80
4. 20

ooal in Sdjadftcltt, gr. 50 „ „ „ „
•t große Atücf 100 „ „ „

3fcttfetfe, befte uortljeithafteftc gamilicnfeife 150 „
„ e.rtra große Stüde, fein parfümirt 140 „ „ „ „
„ mittelgroße „ „ „ 100 „ „ „
„ mit feinem partiim, :)iofett=, 2Uuëcat=

ober 23eild)en=©cruch 90 „ „ „ „ „ 4. 80
Aträulerlcife, feiufte Alpeufräuter=parfüminmg 90 „ „ „ „ 3. 60
2$eifd)eitfeifc mit feinftem 23eild)cnmohlgerud) 90 „ „ „ „ „ 7. 20
Sanbfcife, beftc§ eoaubreinigimg§=9kittel 80 „ „ „ „ „ 1. 40
ftaftr- ober 33abefetfc „ „ „ 1. 50

2Rcbijinifd)c Seifen, als : Serpentin-, /liefernabeftt-,
5d)tt>efef-, Sf;eer-, 3ob- unb 3Senjoë-^eife, „ „ „ 4. 20

ilecßtes ftöfnilffiep Raffer, fleine §lafd)cii „ „ „ 6. 75

« „ „ große „ „ „ „ 13. 50
ïôeniger al§ 1 îupenb uon obigen Strtifeln tuirb 311 beit bcjeidptetcu greifen nidjt

abgegeben. Oiid)tfonuenircnbeö tuirb innert 8 lagen jnriidgenommen.
2(u§roärtige Senbimgeit madje nur gegen ©infenbtmg beS 23etrage§ in Sßriefmarfcn

ober gegen tkad)nal)mc.
ddei Aufträgen uon tuenigftenê 10 fyr. 23ert§ ntad)e granfo=3ufeubnng.

Perkauf oliign* Jlrtilici nur itt

311m ©rfjlöf|H kirn ©kifctüjör.
öfiü fommenbe tttth 9^cifc=Srtifoil empfehle :

in allen À-aconeit unb ©rößen ; and) fcl;r praftifd) für dieiicitbe, IDiilitärg, 3'eftbcfud)er,
©üreauaugeftellte, 3tauton§fd)üler.

Ten uerel)rlid)cn Samen empfeßfc nod) bcfonberS bie leidft rctupißalteuben sPiaU=

ff^etten nebft tfjeilbareu Ältöpfcu. M 602 G

(MmieifpITe Ed. 18. ß. (To&tfv-ßüuctcD.

Br. Liiick's Fettlaugen-Mehl
alleiniger Fabrikant Julius Bessey in Stuttgart

das anerkannt billigste Reinigungsmittel für AVäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 44/4 S)

allen Hausfrauen angeiegentlichst empfohlen.
Zu haben in tien meisten Seifen-, Material- u. Spezerei-IIandlungcn.

DL LINCK'S

SCHUTZMARKE

General-Depot für die Schweiz: Weber & Aidinger, Zürich und St. Gallen.

Ijmrntlj5»ü>rrnd).
©in gutfituirter 392aiin uon 35 Tialp

reit, 23itttocr, 23atcr mehrerer .niiiber,
3nf)aber eincö rentablen ©efcljäfteö itt
3ürid), fitd)t beßufö 23icbcruerel)elid)uttg
bie 2kfanntfd)aft eines ad)tbareu ,\raueu=
)immerär .Auugfcan ober finbcrlofcu ^
22itttue uon 28—30 fsaßreit ;u iuad)eu,
tueldje neben etiueld)cm dlerinögcu bie=

jeitigen (if)araftereigcnfd)artcn befint, bie
ein gliid.id)eS 3u!am'»ftüten bebingen
unb mürbe uameutlid) einer aüeinftc=
l)enbeu Uerfon ber 2?orpig gegeben.

3id)erer ©riftcit; iotuie angenehmer tc-
bensftellung überhaupt barf mau befteng

i'i uerfidtert fein. — ©rnftgemeinre ?(n=

träge, meint mögt id) mit Photographie,
beliebe man pertrauengpoll unter ©biffvc

Ü T riö ein^ufeubcu au bie 21nuouceiu
Ivrpebtttou uon

M368c) fRubolf SDloffc,

discretion felbftpcrftanblid).

31t fofortiger 2;ereitung einer fräftigeu

Limonade gazeuse
empfiehlt heftenG

Äfficrf 3)ieffi=31ip|i,
(iouhitor, dUarllplan 23,

St. (battent.

Jlitfittlifljrlid) fiir jr&c fjauöfrau
ift ber .S^rtUöOrtltUHaotart 311111 iKciiiigcu
1111b ©täu3cnbmad)eu uon matt unb trübe gc=
morbeuen (alirteii unb polirten ©egenftänben,
AUÖbet :c. -- preië pr. ÀI. 50 ©c§.

3» h«f>cu bei .©ertu
(S. 2. 3°Hifofcf 3. 23alb()orn

Z t. allen.
I3BSwrnggp-:

I3- Z3-
Schmer^erfüllt ntad)cu mir ikrmaubtcu, greuuben unb 2kf'aimtcn — nur

auf biefent 23ege — bie betriibcnbe tlUittheilmtg, baß eg (>mtt bem 2lllmäd)tigcn
gcraileu hat, uufere imiigft geliebte rlUutter, (Großmutter ltub cd)miegermutter

frnu Jnuptmann (fiofa liccfcf tjeß. Sdillfci'
heute 2tbeub fjalb 9 lll)f nad) fmyer .Hraut'hcit im Alter uon 77 ©alfren 31t fid)
in bic ©migfeit abzuberufen. (M2626Z)

23ir bitten Aie, ber tf)curen 2;crftorbcnen ein liebeuollcg iHnbeufcn 511

bemal)ten.
25al>-§cctticn, 29. Pnli 1881.

Bic trauernden flhtterlafjenen.
Uic 2?cerbigung fanb Uiontag, 1. Aitguft, IDlorgen l)n'^ dntt-

Untd ber Zfy. 3Sirtf)'ft^en ©uchbntderei in Zt. ©allen.

128 Schweizer Irnuen-Ieitung. — Wtätter für den häuslichen Kreis.

Na, à klkur à'àuàk
24vsi Uslllsorteii à' Luppen; gelluslls und sinlaells ^upsrsituuA.

Wohlschmeckend. — Gesund. — Willig.
Zahlreiche Zeugnisse

von Zisats- unc! Kemeinete-àtalten, kötels, privaten etc.

lZsUIi's UsÄGkMßd!
à IM 1 per Lüekse

ôàr vorlllsiilluLt Pàuuut und von vision rusdiàissllsQ
Autoritäten sinptoiiisn.

Diese von der Soo/äks ckss Vs/Ass cks l/6r6/-à/?kâx ^ndereitsten Droààte
sind ?n üadon:

in 8t. Lallen bei Herrn B. t. Soäo/'ö/' ?nin ^Valdtorn.
^ Lor8eIiaeN n Derren öö/'ällc/ cß U/s., DeliicatesseniiandlunA.
n Leiden n Herrn 2o/?. /?o/?/?ör, FpeTsrsikandlnnZ'.
^ Lerisan „ ^ loBsaH .^potkeker.
„ ^rvAku „ „ 6. Sks/b.

n Lapper8N)I ^ „ tröst-
n Wz/l „ ^ /V/oo/ös 5s/?/?.

„ LnZ'a/ ^ Lerren 2s//à ä: 2s/?6kk.

Top gen bürg,
Schweiz.

Kanton
St. Gallen.IVilclknn«

Klimatischer Kurort.
3680 " ii. M., am Fuße des Säniis.

Gull!;of zum Wrfchen.
Angenehmer Sommcranfcitrhalr nur reiner Alpenlust, für Touristen, GeseUfchafrcit

geeignete Ruhestalion. 4 Stilndcn vonr Säntis. Post und Telegraph, sowie Badeinrichtnng
mit Donchen in: Hanse. Eigene Fuhrwerke nach den Bahnstationen Haag, Buchs, Ebnat.
Zuverlässige Bergsührer.

Pensionspreis mit Zimmer IM—6 Fr.
Prompte Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

A. Walt, Mitglied des 8. M E.

aus (Kûâàerà)

kaeät s/r ss/'/ââ//'/' <7

/// StàtlLU rsà
ÜLKrDL-I^n^el' psi llsu (derrsspoudsuksu dsr (dsLsIl8eiitt.ü für

dis Lellwsi^; ttsrrsu Weder à ^iclluei' iu S'i'w'i à 8t. Lallen;
Herrn !_eond. Bernoulli in Lasel.

^u lluizsn lisi cisn ^rüLLsrn (kolonial- und Ls^uursn-idändisrn,
DrvAUÌ8tsn, ^siotiislcsrn sie.

à,?

ss

m KiWllàliàllgs-Mgtlzm
A. Wridler, Lpelleegasse Kr. 31,

sind wieder folgende Artikel eingetroffen nnd den geehrten Hausfrauen
bestens empfohlen:

Kinmcrchdüchsen von Blech nnd Glas mit Verfchranbnng;
Weerenpressen, Kitrouenprelseu;
Wohnenhöbel, Wettigschneider;
Wutterspritzeu und Wuttermödcli;
Seruirdretter, groß, in Holz, fein;
Gierständer, Gewürzkästchen;
Gompotmesser, Kartotfelhöhler;
Wfessermühlen, Porzellan- und Email-Schöpstösfel;
Wlumen-Staubspriherr, Gießkannen;
Kolz-Artikel verschiedener Sorten;
Kochgeschirr in enormer Auswahl von Kupfer, Email, Eisen,

Messing und Blech;

Kinder-Wadwannen.
Achtungsvoll Obiger.

sSS

Vortheilhafte parfümirte

Seifen und kölnische Wasser.
Infolge Räumung meiner Gngros-Kager in der alten Kaserne — da diese bald

dem Abbräche übergeben wird — empfehle meiner werthen Kundschaft folgende Artikel zu
nachstehend außergewöhnlich billigen Preisen, so lange Vorrarh, bei Abnahme von wenigstens
I Dutzend.
Wandctseifc, gute Dualität, mittelgroße Stuck 70 Gramm schwer, per Dutzend Fr. 1. 40

Glycerinseife,

„ crtrafeine
Cocosscife gute

ganz gtice

ganz grope „
kleine „
mittelgroße
große
mittelgroße „

in Paquet

140
45
60

100
50
60

2. 50
1. —
1. 40
2. 40
3. 60
1. 20
1. 30

5. 40
4. 80
4. 20

oval in Schachteln, gr. 50 „ „ „ „
„ „ „ große Stück 100 „ „ „

Aettleife, beste vortheilhaftestc Familicnfcife 150 „
„ crtra große Stücke, fein parfümirt 140 „ „ „ „
„ mittelgroße „ „ 100 „ „ „
„ mir feinem Parfüm, Rosen-, Muscat-

oder Tieilchen-Gcrnch 90 „ „ „ „ „ 4. 80
Kräuterseife, feinste Alpenlränrcr-Parfümirimg 90 „ 3. 60
Mcitchenseifc mir feinstem Vcilchcnwohlgcrnch 90 „ „ 7. 20
Sandscife, bestes Handreinignitgs-'Miltel 80 „ „ „ 1. 40
Itasir» oder Madcscife „ „1. 50

Medizinische Seifen, als! Terpentin-, Kicfernadctn-,
Schwefel-, Theer-, Jod- und Menzos-Seife, „ „ „ 4. 20

Aechtes kölnisches Wasser, kleine Flaschen „ „ „ 6. 75

„ » große „ „ „ „ 1i!. 50
Weniger als 1 Dirpend voir obigen Artikeln wird zu den bezeichneten Preisen nicht

abgegeben. Richtlonvenircndes wird innert 8 Tagen zurückgenommen.
Auswärtige Sendungen mache nur gegen Einiendnng des Betrages in Briefmarken

oder gegen Nachnahme.
'Bei Aufträgen von wenigstens 10 Fr. Werth mache Franlo-Znsendnng.

Nerkanf obiger Artibel nur in

I. Weber's Wcczcrr
zum Tchlößli beim Speiscrthor.

Für kommende Bade- und Reise-Saison empfehle:

in allen Faooncn und Größen; auch sehr prallisch für Reifende, Militärs, Festbcstlcher,

Büreauangestellte, Kanronsschüler.
Terr verehrlichcn Damen empfehle noch besonders die leicht rcinznhaltenden

Manschetten nebst theilbaren Knöpfe». N 602 D

Mmieilgalsi Rr. E. Uobler-Sbneter.

Dr. I/inà's Psìtlau^en-Uelll
alleinPor Datzriüant dnlins Les» k)' in Ltuttg-art

das anerkannt b,7//Fsl6 /?s//?/'A,/?Fsm/'Ns/ lür ^Väsoüo bei astsolntsr
Dnsostädliolikmt kür De^vosto nnd Darbe evird (51 44/4 8)
ktlltlll IIitL8Ü'l1LbL an^ele^ontliestst emplostlen^

baden in den meisten Leiten-, 5laterial- n. Kpe/.erei-llandiunAen.

Levei-al-lleM für cj'ie 8esiw6i?: Weder H /slàger, buried uvcl 8i. Lallen.

Kjeiraths-Geinch.
Ein gursirnirrcr?Nairn von 35 Fahren,

Wirrwer, Barer mehrerer Kmder,
Inhaber eines rentablen Geichästes in
Zürich, sucht behufs Wstcderverehelichnng
die Bekanntschaft eines achtbaren Franen-
stmniers, Inngiran oder kinderlostn
Wsittwe von 28—30 Jahren zu macheir,
welche neben etwelchcm Berinögen die-

jenigeit Eharalterergenschaicen befinr, die
ein glückliches Znsammenleben bedingen
nnd würde namentlich einer alleinstehenden

Person der Vorzug gegeben.

Sicherer Eristcnz sowie angenehmer rle-
bensstellnng überhaupt darf man bestens

Ü versichert lein. — Ernstgemeinte
Annage, wenn möglich mit Photographie,
beliebe man vertrauensvoll muer Ehiffre

Ü B kl8 einznieitdeit an die Aitnoncen-
Ervedttron von
5I !6^o> Rudolf Mosie, Zürich.

stscrelion selbstverständlich.

zu sofortiger Bereitung einer lräftigcn

I^imoilääß Za.^6U86
empfiehlt bestens

Mii'l'i Nieisf-RipW
Condltor, 22 art tp lau 23,

251. Geaklen.

zlutnibthrlich für jrde sionsfron

ist der .Hnushalttttttsslall zum Reinigen
nnd Glänzciidmachen von man und trübe
gewordenen lalirten nnd polircen Gegenständen,
Nlöbcl n'. - - Preis pr. Fl. 50 «sts.

Zu haben bei Herrn
C. L. Zoltitofev z. Waldhorn

S r. S' al le n.

1^.
Schnrerzerfüllt macheir ivir Verwandten, Freunden nnd 'Bekannten — nur

aui diesem Wege — die betrübende Mittheilung, daß es ^oit dem Allmächtigen
gcmllen hat, unsere innigst geliebte Minier, v'roßmntier nnd Bchwiegermntter

Aan àuptmcmll (jíîosa àrIrr ge^. 8lüufer
heute Abend halb 9 ìlhr itach kurzer Krankheit im Alter von 77 Jahren zu sich

in die Ewigkeit abzuberufen. < 512626?!)
Wir bincn Sie, der theuren Verstorbenen ein liebevolles Andenken zu

bewahren.
Wad-Scewen, 29. Juli I88l.

Äic traucruden Hinterlassenen.
Die Beerdigung fand Momag, 1. August, Morgen halb 7 Uhr 'tan.

Druck der Th. Wirth'schen Bnchdrnckerei in Sr. Gallen.
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